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Königs, v. Neumann, nach Hannover, 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Montag den 20. Februar 


In lan d. 


znig ſind nach Hannover gereiſt. 3 
8 2 Königl. Hoheit der Prinz Karl, Se. Königl. 


50 eſt der Prinz Auguſt von Würtemberg, und 


Se. Königl. Hoheit der Erbgroßherzog von Meck⸗ 


lenburg⸗Strelitz find nach Hannover abgereiſt. — 
Ebenſo Se. Exc. der General⸗Lieutenant und General⸗ 
Adjutant Sr. Maj. des Königs, Graf v. Noſtitz, und 
der General⸗Major und General⸗Adjutant Sr. Maj. des 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
den Geheimen Staatsminiſter v. Rochow zum zwei⸗ 
ten Präſidenten des Staatsraths; den Major a. D., 
Kreis⸗Deputirten und Rittergutsbeſitzer v. Schenken⸗ 
dorf auf Wulkow zum Landrath des Ruppiner Kreiſes 

im Rigierungsbezirk Potsdam, und den Kreis⸗Deputir⸗ 
ten und Rittergutsbeſitzer v. Bojanowski auf Deutſch⸗ 
Keſſel zum Landrath des Grünberger Kreiſes im Regie⸗ 
rungsbezirk Liegnitz zu ernennen. 

Berlin, 17. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Ge⸗ 
neral der Kavalerie und Präſidenten des Reichs⸗Rathes, 
Fürſten Waſſilſchikoff, den Schwarzen Adlerorden 
mit Brillanten zu verleihen; ferner den bisherigen Ge⸗ 
heimen Ober⸗Baurath Schmid, zum Dirigenten der 


Ober⸗Bau⸗Deputation, mit dem Prädikate eines Ober⸗ 


Bau⸗Direktors und dem Range eines Raths zweiter 
Klaſſe, und den bisherigen Ober⸗Baurath Soller zum 


Geheimen Ober⸗Baurathe; ſo wie den Kammergerichts⸗ 


Aſſeſſor Melzer zu Liebenwerda und die bisherigen 
Gerichts-Amtmänner, jetzigen Gerichts-Kommiſſarien Lip⸗ 
pold zu Zahna und Hartſtein zu Pretſch, zu Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Räthen, den Erſteren bei dem Land⸗ 
und Stadtgericht in Liebenwerda, die beiden Anderen 
bei dem Land⸗ und Stadtgericht in Wittenberg, zu er⸗ 
nennen, \ 
Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
iſt nach Hannover abgereiſt. f 
Das Ste Stück der diesjährigen Geſetz- Sammlung 
enthält die Allerhöchſten Kabinets⸗Ordres: unter Nr. 
2321. Die Ausdehnung der mildernden Beſtimmungen 
der Ordre vom 28. Oktober 1836 zu dem § 22 des 
Stempelgeſetzs vom 7. März 1822 auf Verträge, 
welche zwiſchen einer unmittelbaren oder mittelbaren 
Staatsbehörde und einer Privatperſon abgeſchloſſen wor⸗ 
den ſind, betreffend; vom 23. Dezember 1842; Nr. 
2. vom 4. Januar 1843 über die Berechnung der 
Ausfertigungs⸗Gebühren bei den Land- und Handels⸗ 
gerichts⸗Sekretariaten in dem zum Bezirke des Rheini⸗ 
ſchen Appellationsgerichtshofes gehörigen Theile des Her⸗ 


zogthums Berg; und Nr. 2323. vom 3. Februar d. 


J., über die Vervielfältigung, Feilhaltung und Verbrei⸗ 


tung von Karikaturen, Jerr⸗ oder Spottbildern. 

(Militair⸗ Wochenblatt.) Zimmermann, 
‚Ser, Lieut. und dienſtl. Adjutant des Kriegs⸗Miniſters, 
zum 21. Inf. Regt. zurückgetreten. v. Voß, Pr. Lt. 


und dienſtl. Adjutant der 12. Inf. Brig., zum 23. 


UF Regt. zurückgetreten. Flach, Sec. Lieut. und 
chuungsſührer vom 22. Inf. Regt., als aggr. zum 
komd. Reſ. Bat. verſetzt. — Bei der Landwehr: 
Altmann, Major a. D., zuletzt im 1. Bat. 10, 
A, geſtattet, die Unif. dieſes Regts. mit den vor⸗ 

Ion f. V. zu tragen. Graf Rödern, Major 

and Komdt. des 1. Bat. 4. Regts., zum Komdr. des 

ii 905 10. Regts. ernannt. v. Schlichting, Maj: 

50 er des 3. Bats. 10. Regts., ins 7. Inf. Regt. 

905 Ya — Bar. v. Kottwitz, Major vom 27. Inf. 

Ra, 1 Oberſt⸗Lieut. mit der Regts. Unif. mit den 

Ste. . bz. f. V. und Penf. Baron v. Lyncker I., 

auf Ci v. 22. Inf. Regt., als Pr. Lt. mit Ausſicht 
En Iverforg, und Penf. den Abſchied bewilligt. v. 

n, Major von 7. Inf. Regt., als Oberſt⸗Lieut, 


+ 


18 ie Penf. 1 5 Ruheſtand verſetzt. Wey mar, Sec. 
Anne a, Lieut. vom 1. Bat. 10. Regts., Hoppe, Sec. Lieut. 
Berlin, 16. Februar. Seine Majeſtät der] vom 1. Bat. 11. Regts., der Abſchied bewilligt. 


* Berlin, 17. Februar. Dem Vernehmen nach 
haben die hohen Herrſchaften, welche an den gegenwär⸗ 
tigen Vermählungs⸗ Feierlichkeiten des Kronprinzen 
von Hannover perſönlich Theil nehmen, von unſerm 
Könige die Einladung erhalten, dem am 28ſten d. M. 
hier ſtattfindenden königlichen Maskenball betzuwohnen. 
Man ſchmeichelt ſich daher, daß der König von Han⸗ 
nover mit den hohen Neuvermählten dieſe glänzende Hof⸗ 
feſtlichkeit durch ihre Gegenwart beehren werden. — 
Geſtern iſt die Deputation desjenigen ruſſiſchen Regi⸗ 
ments, zu deſſen Chef der Prinz von Preußen vor 
25 Jahren ernannt worden, bereits hier angelangt, um 
unſern erlauchten Prinzen zu dieſer militairiſchen Feier 
zu beglückwünſchen, Die Deputation beſteht aus dem 
Regiments⸗Commandeur, einem Stabs⸗Offtzier, einem 
Hauptmann und einem Unteroffizier, denen auf hohen 
Befehl der hieſige Aufenthalt ſo angenehm, als möglich, 
gemacht werden ſoll. Der Major v. Renouard und der 
Hauptmann Oelrichs, Adjutanten des Prinzen v. Preu⸗ 
ßen, ſind den erwähnten ruſſiſchen Offizieren während 
ihres Hierſeins als Begleiter beigegeben. — In ſonſt 
gut unterrichteten Kreiſen will man wiſſen, daß es den 
Verlegern der Rheiniſchen Zeitung geſtattet worden ſei, 
ihr vielgeleſenes politiſches Blatt unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen von Oſtern ab weiter herauszugeben. Man be⸗ 
zeichnet auch bereits einen ſehr achtungswerthen und viel⸗ 
ſeitig gebildeten Aſſeſſor zum neuen Cenſor für Köln. 
Es wird hierbei auch von einer Zurlücknahme des ſtren⸗ 
gen Verbots der Brockhaus'ſchen Zeitung erzählt, wel⸗ 
cher unter einer andern Geſtalt und Tendenz der Ein⸗ 
gang in Preußen wieder erlaubt ſein ſoll. — Der in 
der geſtrigen Voſſiſchen Zeitung enthaltene Aufſatz über 
den neunten Jahresbericht unſeres Frauenkrankenvereins 
findet hier durch die darin ausgeſprochene Hinweiſung 
auf die falſche Anwendung des religiöſen Prinzips bei 
der Krankenpflege allgemeine Billigung, da die Ausar⸗ 
tung in dieſer Beziehung alle Grenzen überſchreitet. Ich 
erlaube mir hier, die Mittheilung des betreffenden Auf⸗ 
ſatzes zu ergänzen, indem ich einige Fälle wörtlich daraus 


anführe. In dem Bericht nämlich heißt es: „daß die 


geiſtliche Pflege den Kranken eine geſegnete war. Bei 
den meiſten Kranken ſei ſelbſt Gerechtigkeit die ſchlimmſte 
Seelenkrankheit, von der ſie ſchwer zu heilen ſind; eine 
Kranke wurde indeß wie ein Brand aus dem Feuer ge⸗ 
riſſen, um (ſiehe Seite 3) Schecher Gnade zu 
empfangen.“ Sodann leſen wir darin (Seite 5), 
daß ein junges Mädchen am Nervenfieber ſo ſchwer 
krank lag, daß ſie vom Arzte ſchon aufgegeben war. 
„Sie wurde ermahnt, ſich im gläubigen Vertrauen zu 
dem zu wenden, der nicht nur von Krankheit, ſon⸗ 
dern ſelbſt vom Tode erretten kann, wie er Jairi Töch⸗ 
terlein erweckte; ſie faßte Muth, glaubte, ließ ſich das 
Bett verhängen, betete, und man betete mit ihr, — 
und bald darauf ſagte ſie: Mutter, ich will aufſtehen! 
Die Mutter glaubte, ſie phantaſire, aber ſie blieb dabei, 


ſtand auf, und iſt bis heute gefund und friſch!! Eine 
andere Kranke fagte einmal, als die Miethe fehlte: ver⸗ 
kauft meine Kleider, ich habe ein beſſeres Kleid der Ge⸗ 


rechtigkeit“ ꝛc. c. Dieſer Bericht nun iſt von zwei 
Aerzten, dem Dr. v. Arnim und dem Dr. Pätſch, un⸗ 
terzeichnet, während es überhaupt auffällt, daß der Ver⸗ 
ein, da er wirkſamere Mittel kennt, ſich doch der ärzt⸗ 
lichen Hülfe bedient, und daß er ſogar über den Man⸗ 
gel an gewiſſen Maſchinen für die Behandlung der Kran⸗ 
ken klagt. Unter den dieſem wohlthätigen Vereine ge⸗ 
wordenen Geſchenken dürfte das unter Nr. 6 aufgeführte 
am wunderbarſten erſcheinen. Es wird nämlich berichtet: 
„Was das Merkwürdigſte iſt, der Schreibtiſch 
des berühmten Philoſophen Hegel wurde un⸗ 
ſerer Anſtalt geſchenkt, er dient uns vortreff⸗ 
lich in unſerer Speiſekammer.“ O ihr Manen 
Hegels, was möget ihr beim Anblick dieſes Platzes em⸗ 
pfinden! Sollte denn nicht durch ein Wunder anderer 
Art der Geiſt irgend eines Engländers ſich bewogen füh⸗ 
len, dieſen Schreibtiſch aus ſeiner Glaubenshaft zu er⸗ 
löſen, indem er ihn durch einen andern, vielleicht zweck⸗ 
mäßigern, erſetzt? — Vorgeſtern brachte man dem Ru⸗ 
bini eine Serenade. Aehnliches wiederfuhr in dieſer 
Woche unſerm Profeffor Schönlein, welcher die Stu⸗ 
direnden bei dieſer Gelegenheit mit Champagner reichlich 
bewirthete. i 


Man lieſt hier den Brief, den der König zum Weih⸗ 
nachtsfeſte dem kranken, nun verewigten Dichter Fouqus 
ſchrieb und der ein neuer Beweis ſchöner Theilnahme 
des Monarchen für Kunſt und Künſtler iſt. Der Kö⸗ 
nig ſchrieb dem Dichter, daß der Goldregen der Undine 
nächtlich in ſein Zimmer geträufelt ſei, daß er davon 
geſammelt habe und ein Pröbchen davon mitſende, mehr 
ſolle erfolgen, ſobald der Regen ſich erneue. Der Brief 
war von 100 Dukaten begleitet, und am Schluſſe ſtan⸗ 
den die Worte Friedrich's des Großen: „Verſe machen, 
verſteh ich nicht, will Er welche haben, mach Er ſie 
ſich.“ Es iſt ein wohlthuendes Gefühl, zu ſehen, daß 
endlich auch bei uns ein kunſtgebildeter Fürſt die Dich⸗ 
ter liebt und ſchützt, welche ſo lange vergeſſen zu ſein 
ſchienen, und das unbeneidete Privilegium hatten, mit 
den Göttern den Himmel zu theilen, während auf Er⸗ 
den ſich eben Niemand um ſie kümmerte. (Köln. Z.) 


Poſen, 16. Februar. Die hieſige Zeitung enthält 
folgende Bekanntmachung: „Zur allgemeinen Kenntniß 
der Einwohner des Großherzogthums Poſen bringe ich 
hiermit, daß auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des 
Königs am 5. März d. J. der ſechste Provinziallandtag 
des Großherzogthums Poſen zuſammentreten wird. — 
Zum Landtagsmarſchall haben Se. Königliche Majeſtät 
den Hrn. Grafen Eduard Potworowski, und zu 
deſſen Stellvertreter den Herrn Kammerherrn Freiherrn 
Hiller von Gärtringen zu ernennen geruht. — 
Der Königl. Landtags⸗Kommiſſarius, Regierungs⸗Präſi⸗ 
dent v. Beur mann.“ 5 


Vom Niederrhein, AL Febr. Im vorigen Jahre 
wurde in den Zeitungen folgender Fall mitgetheilt: „Von 
mehren Mitgliedern einer in W. beſte henden Privatge⸗ 
ſellſchaft wurde im Jahre 1840 gegen den Gymnaſial⸗ 
Direktor und Profeſſor B. auf Deballotage angetragen. 
Die betreffenden Anträge wurden von dem Direktorium 
der Geſellſchaft dem B. mitgetheilt, und beeilte ſich Letzterer 
wegen der ihm angeblich zugefügten Injurien gegen die 
Antragſteller die fiskaliſche Unterſuchuug einleiten zu laſ⸗ 
fen. Von den Aygeſchuldigten haben einige den Mili⸗ 


„ 


kecirgerichtsſtand, einige den ordentlichen Gerichtsſtand 


vor dem Oberlandesgerichte der Provinz, endlich einige 
den ordentlichen Gerichtsſtand vor dem Land⸗ und Stadt: 
Gerichte. Die gegen die Militairperſonen eingereichte 
Denunciation wurde von dem Kommandanturgerichte zu 
W. per decretum zurückgewieſen. Das Oberlandesge⸗ 
richt zu H., das heißt: der Senat für Strafſachen die⸗ 
ſes Oberlandesgerichts, ſprach die Angeſchuldigten von der 
Beſchuldigung, den B. beleidigt zu haben, völlig 
von) Strafen und Koſten frei. Das Lande und 
Stadt⸗Gericht zu E. dagegen beſtrafte die nicht exi⸗ 


mirten Angeſchuldigten mit verſchiedenen Geldſtrafen. 


Die Letztern ergriffen gegen dieſes Erkenntniß des Unter⸗ 
gerichts das ihnen zuſtehende Rechtsmittel, konnten auch 
nicht wohl anders als eine freiſprechende Entſcheidung er⸗ 
warten, da derſelbe Senat für Strafſachen des königl. 
Oberlandesgerichts in H. in der zweiten Inſtanz zu ent⸗ 
ſcheiden hatte, welcher die Eximirten in erſter Inſtanz 
freigeſprochen hatte. Allein obſchon ſich die Lage der 
Sache in nichts geändert hatte, und obſchon nicht mehr 
wie einige Monate zwiſchen der erſten und zweiten Ent⸗ 
ſcheidung verſtrichen waren, beſtätigte der Senat für 
Strafſachen des Oberlandesgerichts in H. das von dem 
Land⸗ unb Stadtgerichte zu E. ergangene condemnatori⸗ 
ſche Erkenntniß, und fand jetzt in den Eingaben der De⸗ 
nunciaten Injurien, welche er vor ſechs Monaten nicht 
darin gefunden hatte.“ — Auf dieſe Mittheilung erſchien 
eine Entgegnung, worin unter Anderem auch die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt war, daß das endliche Ergebniß in 
Anſehung ſämmtlicher Denunciaten eine gleichmäßige 
Beſtrafung geweſen ſei. Die in diefer Behauptung ent⸗ 
haltenen Unrichtigkeiten veranlaßten zu einer Erwiderung. 
Da nämlich das Kommandanturgericht die Anklage per 
decretum zurückgewieſen hatte und gegen die eximirten 
Angeklagten eine rechtskräftige Entſcheidung noch nicht 
erfolgt war, ſo konnte damals von einem endlichen Er⸗ 
gebniſſe und einer gleichmäßigen Beſtrafung noch gar 
keine Rede ſein. — Am 8. Febr. c. iſt den Betheilig⸗ 
ten das Endurtheil des königlichen Oberlandesgerichts zu 
Halberſtadt publicirt worden. Durch letzteres Erkennt⸗ 
niß iſt denn auch das Urtheil des königlichen Oberlan⸗ 
desgerichts zu Münſter, wodurch das endliche Ergebniß 
in Anſehung ſämmtlicher Denunciaten gleichmäßige Be⸗ 
ſtrafung geweſen ſein ſoll, gänzlich vernichtet, und ſind 
die Angeſchuldigten von der Anklage, den Gymnaſial⸗ 
direktor und Profeſſor B. beleidigt zu haben, unter 
Niederſchlagung der Koſten der beiden Inſtanzen entbun⸗ 
den. — So ſtellt ſich denn der Fall heraus, daß im 
19. Jahrhundert, und im preußiſchen Staate es noch 
möglich geweſen, daß von 28 Perſonen, welche ledig⸗ 
lich eine und dieſelbe Handlung begangen, 19 be⸗ 
ſtraft und 9 freigeſprochen worden find, einzig und al⸗ 
lein deshalb, weil nicht der Offizier denſelben Gerichts: 
ſtand wie der Referendarius, der Referendarius nicht 
denſelben Gerichtsſtand wie der Kaufmann hat; mit einem 
Worte, weil die Gleichheit vor dem Geſetze eines veral- 
teten Vorurtheils wegen, wornach der Edelmann ꝛc. an⸗ 
dere Richter haben muß, als der Bürger, nicht ſtatt⸗ 
findet. — Möge doch auch dieſer eclatante Gerichtsfall 
Veranlaſſung geben, damit der fo oft und mit Grund gerügte 
Mißſtand bei der bevorſtehenden Reviſion der Geſetzgebung 
feine Berückſichtigung und Beſeitigung finden, und können 
wir die nicht eximirten in dieſem Prozeſſe beſtraften Per⸗ 
ſonen nur aufmuntern, ſich an die Weisheit und Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe Sr. Majeſtät des Königs zu wenden, 
welcher ſie gewiß den Offizieren und ſonſtigen Eximir⸗ 
ten gleichſtellen wird. (Düſſeld. Ztg.) 


Köln, 13. Febr. Die im voraus mehrbeſprochene 
Generalverſammlung der Aktionäre der Rheiniſchen 
Zeitungs ⸗Geſellſchaft hat geſtern ſtattgehabt und zwiſchen 
drei und vier Stunden gedauert. Die Erörterungen 
waren ziemlich lebhaft und es ward Bieles gegen und 
für die bisherige Haltung und Tendenz des Blattes ge⸗ 
ſprochen. Endlich kamen jedoch die anweſenden Aktlo⸗ 
näre auf einen deßhalb geſtellten Antrag dahin überein, 
daß eine von den Aktionären zu unterzeichnende Petition 
an den König, worin um das Fortbeſtehen der Zeitung 
anzuhalten wäre, durch eine aus ihrer Mitte zu ernen⸗ 
nende Deputation nach Berlin überbracht und Sr. Ma⸗ 
jeſtät behändigt werden ſolle. Uebrigens ſprach ſich die 
Anſicht der Aktionäre im Ganzen dahin aus, daß die 
„Rheiniſche Zeitung“ ihrem Charakter als Oppoſitions⸗ 
blatt, wenngleich minder ſchroff auftretend, auch künftig 
treu bleiben müſſe. Mehrere der durch ihre bürger⸗ 
liche Stellung einflußreichſten Aktionäre hatten ſich in 
der General⸗Verſammlung nicht eingefunden. 

58 (Frankf. J.) 


Seu t ſchla u d. 


Stuttgart, 13. Febr. Der ſchwäbiſche Merkur 
enthält folgenden Artikel! „Mannheim, den 6. Febr. 
Durch Urtheil des gemeinſchaftlichen Ehegerichts zu Stutt⸗ 
gart vom 26. v. M. wurde die Ehe des Hrn. Grafen 
v. Arpeau, K. würtembergiſchen Rittmeiſters außer Dien⸗ 


| 


| 


ſten, und der Frau Gräfin v. Arpeau, Tochter Sr. Ho⸗ 


heit des verewigten Herzogs Heinrich von Württemberg, 


geſchieden. Seine Majeſtät der König von Würtemberg 


geſtattete der Letzteren auf ihr Anſuchen, den vor ihrer 


Verehelichung geführten Namen einer Gräfin von Urach 
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inskünftige wieder zu führen, welchen ſie denn auch be⸗ 
reits angenommen hat.“ 5 - 
\ Oeſterrei ch. 

* Wien, 15. Febr. In Folge der anhaltenden 
günſtigen Witterung beginnt von Morgen an bereits die 
Dampfſchiffarth nach den untern Donau⸗Gegenden und 
Konſtantinopel. Es iſt dies ein ſeltenes Ereigniß, und 
für den bevorſtehenden Peſther Markt entſcheidend, indem 
der Waaren⸗ Transport in dieſer Jahreszeit zu Waſſer 
eine große Erleichterung iſt. Der türkiſche Miniſter 
Reſchid Paſcha wird dieſes Jahr die erſte Reiſe zu 
Waſſer nach Konſtantinopel machen. Er verläßt uns 
Donnerſtag. Während feiner Anweſenheit hat er die Auf⸗ 
merkſamkeit der Diplomaten und des Adels in hohem 


Grade erregt. — Einer der Geſchäftsführer des ehema⸗ 


ligen großen Hauſes Steiner und Comp. iſt wegen Ver⸗ 
letzung der Depoſiten im Kriminal⸗Gefängniß. Gegen 
den berüchtigten Baron Geymüller ſind wegen des näm⸗ 
lichen Verbrechens Steckbriefe von Seiten dieſes Ge⸗ 
richts erfolgt. — Der Carneval eilt fo ziemlich lärmend 
feinem letzten Stadium zu. Der letzte Hof-Ball war 
ſehr glänzend. Gegen 1200 Perſonen waren geladen. 
Die Damen ſtrotzten von Diamanten. Die Fürftin 
Paul Eſterhazy und die regierende Fürſtin Lichtenſtein 
ſchienen Alle verdunkeln zu wollen. Unter den Fremden 
bemerkte man Reſchid Paſcha und den Ex⸗Fürſten von 
Serbien, die ſich hier freundlich begegneten. Samſtag 
gab der griechiſche General⸗Conſul Baron Herz hier ein 
großes Diner, wozu ebenfalls dieſe beiden Herren gela⸗ 
den waren. Fürſt Miloſch von Serbien ſcheint ſehr guter 
Laune zu ſein und erwartet die Reſtauration ſeiner Fami⸗ 
lie mit anſcheinender Sicherheit. — In Hinſicht der 
Differenzen der Pforte mit dem öſterreichiſchen Geſchäfts⸗ 
träger von Klezl betrachtet man die Sache als abgethan. 
Sar m Effendi hat ſich zur vollen Satisfaction herbei 
gelaſſen. 

In der Landtagsſitzung vom 16. Jan. wurde auf 
Antrag des Deputirten des untern Weißenburger Comi⸗ 
tats, Baron Dionys Kemeny, nachdem dagegen durch. 
aus keine Einwendung geſchah, der Beſchluß gefaßt, der 
mit den allgemeinen Regierungs⸗Angelegenheiten beſchäf⸗ 
tigten Kommiſſion aufzutragen, wienach ſie den Vor⸗ 
ſchlag zur Vereinigung Siebenbürgens mit 
Ungarn vor allen andern Gegenſtänden ausarbeite, da⸗ 
mit es den Behörden möglich werde, in dieſer Sache 
detaillirte Weiſungen zu ertheilen und dieſelbe am näch⸗ 
ſten Landtage Ungarns zur Verhandlung kommen könne. 
— In Bezug auf den laufenden Landtag werden die 
Stände Se. Maj. allerunterthänigſt bitten, in ſo lange 
bis nicht die Geſetzesvorſchläge für die in der Verhand⸗ 
lung ſtehenden Gegenſtände, namentlich die Systema- 
tica Deputatio, die ungariſche Sprache, das Landes⸗ 
Muſeum, das National⸗Theater und Landtags⸗Sitzungs⸗ 
Saal zu wirklichen Geſetzen ſich geſtalten, den Schluß 
des Landtags allergnädigſt verlängern zu wollen. 


5 Ruf lan d. 

St. Petersburg, 9. Febr. Se. Majeftät der 
Kaiſer hat nachſtehendes Reſcript an den Metropoliten 
Antonius erlaſſen: „Hochwürdiger Metropolit von 
Nowgorod und St. Petersburg, Antonius! Bei Mei- 
ner ſteten Aufmerkſamkeit auf Ihre Mir bekannten Ver⸗ 
dienſte habe Ich beſchloſſen, Ihnen ein neues Zeichen 
Meines Vertrauens in gegenwärtiger Zeit zu geben, wo 
die rechtgläubige ruſſiſche Kirche ihren unvergeßlichen 
Hierarchen, den Metropoliten Seraphim, verloren hat, 
der nach vieljährigen Mühen im Dienſte der Kirche und 
des Vaterlandes im Herrn ſanft entſchlafen iſt. Indem 
Ich die ſeither unter ſeiner Leitung geweſenen Eparchieen 
Ihrer Fürſorge anvertraue und Sie zur Würde eines 
Metropoliten erhebe, bin Ich unwandelbar überzeugt, 
daß Sie, auf dem Pfade dieſes raſtloſen Eiferers für 
die alten Satzungen der ökumeniſchen Kirche wandelnd, 
ſich als deſſen würdiger Nachfolger bewähren werden, 
und flehe herzlich zu dem Allmächtigen, daß er zu dem 
Ihnen bevorſtehenden heiligen Streben Ihre Kräfte ſtär⸗ 
ken möge. — Indem Ich Ihnen den weißen Klobuk 
mit dem Kreuze aus Edelſteinen überſende, empfehle 
Ich Mich Ihren Gebeten und verbleibe Ihnen ſtets 
wohlgewogen.“ 5 

Von der polniſchen Grenze, 4. Februar. In 
dieſen Tagen ſind wiederum mehrere reinruſſiſche Regi⸗ 
menter aus den innern Gouvernements an die Weſt⸗ 
Grenze von Polen gerückt und haben hier für längere 
Zeit Standquartier bezogen; es ſcheint ſomit die allge⸗ 
mein verbreitete Nachricht, daß ein großer Theil der ſeit⸗ 
herigen Beſatzung von Polen zur Verſtärkung der Süd⸗ 
Armee — die einige Regimenter an die detachirten Corps 
im Kaukaſus abgegeben — abmarſchirt ſei, entweder 
ganz ungegründet, oder die aus den Oſtkreiſen des Kö⸗ 
nigreichs verlegten Regimenter ſind durch andere aus 
Rußland ſelbſt erſetzt worden. Jedenfalls iſt es un⸗ 
wahr daß außer den Grenzkoſaken nur noch in der 
Hauptſtadt und den Feſtungen ruſſiſche Garniſonen an⸗ 
getroffen würden; überhaupt hat die Beſetzungs-Armee 
von Polen eine bedeutende Verringerung gewiß nicht 
erlitten. Die Stimmung der Gemüther in dieſem Kö⸗ 
nigreich wird im allgemeinen den Ruſſen immer gün⸗ 


ſtiger, je mehr dieſe — bei conſequenter Strenge in 


Ausführung aller Verwaltungsmaßregeln — den polni⸗ 


8 2 7 


ſchen Adel auf jegliche Weiſe zu ſchonen, ja zu berück⸗ 
fihtigen, und ſomit feinen angeſtammten, tief wurzeln⸗ 
zelnden ariſtokratiſchen Tendenzen Vorſchub zu leiſten 
angefangen haben. Die Klagen der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen über Beeinträchtigungen von Seite der griechiſchen 
Kirche dauern fort und es ſteht auch nicht zu erwarten 
daß Rußland in dieſer Richtung je Gonceffionen bewil⸗ 
ligen werde. Nachdem das Phantom des Panſlavismus 
etwas zerronnen iſt, muß die griechiſche Religion als 
Bindemittel dienen, um — wenn auch nur fehr all⸗ 
mählich — alle ſlaviſchen Völker zur Einheit unter der 
heiligen Synode in St. Petersburg zu verknüpfen, und 


trotz aller Gegenanſtrengungen im Volk iſt es That 


ſache, daß die Zahl der Griechen und in deren Gefolge 
der griechiſchen Kirchen und Popen ins Unglaubliche 
wächst. Die erſten großen Erfolge der kuſſiſchen Pos 
litik wird man jedoch in der europälſchen Türkei fehen, 
Daß hier alles mit Rieſenſchritten der Auflöſung entges 
gen gehe, kann nur dem gänzlich Verblendeten noch ver⸗ 
borgen fein; doch ſtatt daß Rußland früher fein Haupt⸗ 
augenmerk immer auf Konſtantinopel gerichtet hatte, 
wodurch es das Veto der übrigen Großmächte hervor⸗ 
rief, wird dieſer wichtigſte Punkt der für den nordiſchen 
Koloß von unberechnenbarem Werthe iſt, vorläufig ganz 
aus dem Spiele bleiben und wahrſcheinlich das letzte 
Bollwerk des Halbmondes in Europa ſein, wie es einſt das 
letzte Bollwerk des langſiechenden Byzantinerreichs war. 
In den Donaufürſtenthümern und Bulgarien nimmt ge 
genwärtig die muſelmänniſche Bevölkerung in eben dem 
Maaße ab, in welchem die griechiſch⸗chriſtliche zunimmt, 
die vielleicht jetzt ſchon drei Viertel der Geſammtpopu⸗ 
lation umfaßt; alle dieſe Griechen aber, von der ganzen 
Bitterkeit des Religionshaſſes gegen den Halbmond ers 
füllt, blicken auf den ruſſiſchen Kaiſer als ihren Erlö: 
ſer und natürlichen Herrſcher und warten mit Ungeduld 
und kaum gezügelt auf den Moment, wo es ihnen ges 
ſtattet fein wird, das gar leicht zu befeitigende Joch abe 
zuſchütteln und ſich Rußland in die immer offenen Arme 
zu werfen. Die meiſten Bojaren find enthuſiaſtiſche 
Ruſſenfreunde und leben der Ueberzeugung daß ſie den 
Tag ihrer Wiedergeburt nächſtens ſchauen werden, Das 
gemeine Volk, von Grundherren abhängig und von 
Popen bearbeitet, iſt bereit alles daran zu ſetzen, um an 
die Stelle des Halbmonds das Kreuz wieder aufzurich⸗ 
ten. Die tiefgeſunkene gänzlich demoraliſirte muſelmän⸗ 
niſche Bevölkerung in den Städten wird den Kampf 
nicht beſtehen können und ſchnell unterliegen, und eben 
jo wenig werden die eiferfüchtigen Großmächte es abs 
wehren, daß jene ſchönen Länder der alten Czarenkrone 
ſelbſt zufallen. Sind aber die Provinzen erſt ruſſiſch, 
ſo muß die Hauptſtadt nachfolgen. Frankreich ſcheint 
in der That etwas derartiges zu beſorgen; daher ſeine 
Abſicht, einen Conſul nach Sophia zu ſchicken, wo es 
doch keine Handelsintereſſen zu vertreten hat. Aber der 
nordiſche Einfluß iſt bei dem Pfortenkabinet bereits fo 
überwiegend, daß Frankreich ſeinen Plan aufgeben mußte. 


Großbritannien. 

London, 11. Febr. Der in London angelangte 
Fürſt von Thurn und Taxis war am Mittwoch 
mit zahlreichem Gefolge in Windſor, beſichtigte alle 
Staatsgemächer und kehrte Abends nach der Hauptſtadt 
zurück. — Geſtern wurde der Jahrestag der Vermäh⸗ 
lung Ihrer Majeſtät und des Prinzen Albrecht in dem 
Schloß Windſor durch ein Bankett und Hofkonzert 
gefeiert. 

Im Hauptquartiere der Sappeure und Mineure zu 
Woolwich traf am Mittwoch die Nachricht ein, daß 4 
Unteroffiziere und 30 Gemeine jenes Corps unverzüglich 
nach Hong⸗Kong in China abgehen und dort unter dem 
Major Albritch bei den Befeſtigungen verwendet werden 
ſollten. Der Major hat Woolwich bereits verlaſſen, um 
die Vorkehrungen zur Ueberfahrt zu treffen. Es haben 
ſich weit über 34 Mann als Freiwillige gemeldet. So⸗ 
bald die Befeſtigungen einigermaßen vorgeſchritten ſind, 
ſollen beſtändig zwei Compagnieen Artillerle zu Honge 
Kong liegen. 1 


ö Frankreich. & 
Paris, 12. Februar. Die Unterhandlung zwiſchen 
dem Tuilerienkabinet und der ſpaniſchen Regierung iſt 
noch zu keinem Ergebniß gekommen. Während man 
hier auf einer Genugthuung beſteht für die verläumde⸗ 
riſchen Anſchuldigungen gegen den franzöſiſchen Conſub 
zu Barcelona, verlangt Eſpartero die Abberufung des 
Herrn Leſſeps. Nun heißt es zwar, England wolle vers 
mitteln; Lord Aberdeen habe den Herrn Aſton angewie⸗ 
ſen, in verſöhnlichem Sinne zu handeln. Allein jeder 
Schritt den England thun mag, ſei es auch in der reis 
nen Abſicht, einen Bruch zu verhüten zwiſchen Frank- 
reich und Spanien, wird hier mit verdachtvollem Auge 
beobachtet. Die Spannung zwiſchen England und Frank⸗ 
reich iſt im Grunde noch weit entſchiedener, als die zwi⸗ 
ſchen Frankreich, und Spanjen. Den Beweis für dieſe 
Behauptung giebt heute die Preſſe in folgendem Ar⸗ 
tikel: „England ſcheint zu glauben, Frankreich werde 
fi in dieſem Augenblick ſehr gerne zu einem Handels⸗ 
Vertrag herbeilaſſen; England täuſcht ſich: Frankreich 
würde nur mit äußerſter Unruhe den Abſchluß eines 
derartigen Traktats vernehmen; es würde die wahrſchein⸗ 


ſorgniß aufgenommen werden. 


ſich geſagt ſein laſſen 


* 


i ü iner ändler und 

ichen Fehlgriffe und Irrthümer ſeiner Unterhän 
1 sit feinee Gegner fürchten. Sn 
heute zwiſchen England und Frankreich ein ia pun 
der jeden Handelsvertrag unmöglich macht, fo 1 5 er 
nicht zu Frankreichs Zufriedenheit abgethan wird. En 
Traktat, dem nicht die Aufhebung des Durchſuchungs⸗ 
Rechts voranginge, würde in Frankreich allgemeinem 
Widerwillen begegnen. Wir fügen ungerne und ge⸗ 
zwungen hinzu: Jeder Vertrag zwiſchen England und 
Frankreich, der in dieſem Augenblick durch Hrn. Guizot 
abgeſchloſſen würde, könnte nur wit der äußerſten Be⸗ 
Frankreich kann nicht 
is zu welchem Grade Herr Guizot ſich von 
9 0 5 "ofen laſſen bei Abfaſſung des Trak⸗ 
tats vom 20. Dezember 1841. Frankreſch hat mit 


Schmerz geſehen, welchen Enthuſiasmus für England 


Herr Gutzot bei der Diskuſſion über das Durchſu⸗ 
chungsrecht an den Tag gelegt hat. Frankreich lieſt 
mit einer Empfindung, die man ſich leicht denken kann, 


die übertriebenen Lobpreiſungen, welche engliſche Jour⸗ 


nale und engliſche Parlamentsredner dem Hrn. Guizot 
widmen, und zwar auf Koſten alles deſſen, was Frank⸗ 
reich liebt und ehrt. Frankreich, das England kennt 
und ihm eben darum nicht traut, ſieht es nicht gerne, 
daß es ſich zur Aufgabe macht, unſern Miniſtern Bür⸗ 
gerkronen zu votiren. Frankreich würde darum heute 
mißfällig hören, daß ſeine Miniſter im Intereſſe der 
Nation mit England unterhandeln. England mag es 
nd Frankreich mag es hören: 
Indem wir dieſen Anſichten Worte geben, ſprechen wir 
die allgemeine Meinung aus — ein Gefühl, das 
in dieſem Augenblick bei allen Parteien das vor⸗ 
herrſchende iſt.“ Und unter ſolchen Auſpicien ließe ſich 
eine Beilegung der Differenzen zwiſchen Frankreich und 
Spanien durch England erwarten? Um die Complica⸗ 
tion noch zu verſchlimmern, haben die Times eine 
Phraſe hingeworfen, die der franzöſiſchen Nationalehre 
ſchwer eingeht. Das Torporgan ſchließt einen Artikel 
über die Thorheit eines Bruches zwiſchen Frankreich 
und Spanien mit folgender Bemerkung: „Wir beſor⸗ 
gen keine bewaffnete Intervention Frankreichs (etwa um 
Eſpartero zum Nachgeben zu nöthigen): ſie würde zu 
Niemandes Gunſten ſein und jedes plauſibeln Vorwands 
entbehren; — ſie müßte unternommen werden von ei⸗ 
nem Könige, der ſeine ganze Regierung der Erhaltung 
des Friedens gewidmet hat, und von einem Miniſter, 
der an der Gewalt iſt, weil er ſich zur Politik des 
Friedens bekennt. Was aber noch mehr iſt, eine be⸗ 
waffnete Intervention Frankreichs in Spa⸗ 
nien würde ja in ſechs Wochen die Repräſen⸗ 
tanten aller Mächte nach Madrid und in drei 
Monaten die Armeen aller Mächte an den 
Rhein führen.“ Der National ſagt zu dieſer 
tönenden Phraſe: „Jetzt mögen wir ruhig ſein; die 
Drohung iſt energiſch genug; man kann nicht mit mehr 
Inſolenz einer Regierung ſagen: Ihr ſollt euch nicht 
rühren! (Vous ne bougerez pas!) Es handelt ſich, 
wie man ſieht, von nichts geringerem als einer neuen 
Coalition gegen Frankreich: die Repräſentanten aller 
Mächte zu Madrid und die Armeen aller Mächte am 
Rhein! Canning hatte zu einer andern Epoche, als 
es ſich auch von einer franzöſiſchen Intervention jenſeits 
der Pyrenäen handelte, im Parlament geſagt: „Ich 


halte den Schlauch des Aeolus in meinen Händen und 


kann die Stürme entketten.“ Man weiß, daß er nichts 


entkettet hat. Auch ſchreckt uns die Drohung nicht ſehr: 


könnte eine bewaffnete Intervention in Spanien der 
Würde, den Intereſſen, der Größe Frankreichs zuſa⸗ 


gen, ſo würde uns der prahleriſche Ton, den man in 
England anſtimmt, eher bewegen als abhalten, ſie zu 


wünſchen.“ 

Paris, 13. Febr. Die Beſorgniß vor einem Bruch 
mit Spanien iſt wieder gänzlich verſchwunden, da man 
weiß, daß das franzöſiſche Cabinet ſelbſt im äußerſten 
Falle, daß Eſpartero ſich zu gar keiner Genugthuung für 
die dem franzöſiſchen Conſul in Barcelona zugefügten 
Verläumdungen verſtehen würde, nur zu einer Zurück⸗ 
berufung des gegenwärtig in Madrid befindlichen Ge: 
ſchäftsträgers, Herzogs von Glücksburg, ſonſt aber zu 
keiner kriegeriſchen Maßregel entſchloſſen iſt. Der Mar⸗ 
quis von la Noziere, Botſchaftsſekretär der franzöſiſchen 
Geſandtſchaft in Madrid, der vorgeſtern mit Depeſchen 
vom Herzog von Glücksburg hier ankam, wird ſchon 
heute mit neuen Depeſchen nach Madrid wieder zuriick 
gehen. — Die Verhandlungen über einen Handels 
vertrag mit England, die während der Adreßverhand⸗ 
lungen ins Stocken gerathen waren, ſind jetzt mit ver⸗ 
doppeltem Eifer wieder aufgegriffen worden. Hr. Guizot 
möchte gar zu gern dieſen Handelsvertrag, als Gegen⸗ 
ſtück und Gegengewicht zu dem Handelsvertrag zwiſchen 
England und Rußland, zu Stande bringen. Leider 


muß er ſich in allen ſeinen Plänen durch die allgemeine 


ntipathie gegen England, die, wie in der Frage über 
das Durchſuchungsrecht, fo. auch in Betreff dieſes Ver⸗ 
trags bis in das Cabinet gedrungen iſt, gehindert ſehen. 
Zwei Miniſter ſollen entſchieden gegen den projektirten 
Vertrag mit England. fein, und im Fall eines Abſchluſ⸗ 
ſes deſſelben mit ihrem Austritt drohen. 
Privatmittheilungen aus Toulon zufolge herrſcht 


in dem dortigen See⸗Arſenal eine gußerordentliche Thä⸗ 


tigkeit. Sie iſt durch Ausrüſtungsbefehle veranlaßt, die 
von dem Marineminiſter eingetroffen und ſehr dringend 


ſind. Ein Theil der Schiffe, mit deren Ausrüſtung 
man jetzt zu Toulen beſchäftigt iſt, ſoll zur Verſtärkung 
der Expedition nach den Marqueſas⸗Inſeln beftimmt 


ſein. Es wird dieſe Expedition ſtärker fein, als es an⸗ 


fangs geheißen; man ſoll dazu durch die Nachricht ver⸗ 
anlaßt worden ſein, daß die engliſche Admiralität ihrer 
Seits die Ausrüſtung einer Flotte befohlen habe, welche 
ſich der dem Archipel der Marqueſas-⸗Inſeln zunächſt 
liegenden Inſelgruppen zu bemächtigen beauftragt würde. 
Außerdem ſoll die Zahl der franzöſiſchen Kreuzer an der 
weſtlichen Küſte Afrikas zur Verhinderung des Sklaven⸗ 
Handels vermehrt werden. 0 


Spanien. 


Madrid, 4. Februar. Von allen Seiten gehen 
Nachrichten ein, welche die Regierung in Verlegenheit 
ſetzen. Vorgeſtern Abend, gleich nach dem Eintreffen 
eines Couriers von Barcelona, verſammelten ſich 
ſämmtliche Miniſter im Palaſte des Regenten und hiel: 
ten eine mehrſtündige Berathſchlagung. Heute veröffent⸗ 
licht die Gaceta eine an den Kriegs⸗Miniſter gerichtete 
Depeſche des General-Capitains Seoane aus 
Barcelona vom 30ſten v. M. Dieſer General meldet, 
daß ſeit dem 18ten die Aufregung und Zügelloſigkeit 
eines großen Theils der Bevölkerung zugenommen hätten 
und die Truppen groben Beleidigungen ausgeſetzt gewe⸗ 
ſen wären. Dann heißt es: „Geſtern Abend nahmen 
die Dinge eine ernſtere und beunruhigendere Geſtalt an. 
Verſchiedene Gruppen auf verſchiedenen Plätzen, vorzüg⸗ 
lich aber in der Straße S. Fernando, inſultirten und 
verfolgten mehrere vorübergehende Offiziere und drängten 
ſo ſehr auf ſie ein, daß ſie von ihren Waffen Gebrauch 
machen und zuletzt in die erſten offenſtehenden Häuſer 
flüchten mußten, um ſich vor der Wuth der Schändli⸗ 
chen zu retten. Eine herbeigekommene Patrouille ward 
ebenfalls inſultirt und mit dem Geſchrei: „„Nieder mit 
ihnen!““ verfolgt, ſo daß ſie ſich zurückzog, indem der 
Chef derſelben die ſorgfältigen Befehle, welche ich gege⸗ 
ben habe, damit durch alle mögliche Mittel eine Kolli⸗ 
ſion zwiſchen Truppen und Volk vermieden werde, falſch 
auslegte, ein für dieſe Stadt höchſt trauriges Ereigniß, 
wenn man den Zuſtand von Erbitterung bedenkt, in 
dem ſich auch die Truppen in Folge der vergangenen 
und jetzigen ſchwierigen, höchſt ſchwierigen Vorfälle bez 
finden; denn während das Berichtete vorfiel, warf man 
auf anderen Punkten Ziegelſteine von den Balkons auf 


das Piquet, welches nach dem Volksballe marſchirte. 


Die Gruppen nahmen immer mehr an feindlicher und 
drohender Haltung zu, bis der Gouverneur mit einem 
Bataillon, dem erſten, das er zur Hand hatte, eintraf, 
worauf ſie ſich in verſchiedenen Richtungen zerſtreuten, 
und die Patrouillen durch die Straßen zogen und die 
Ruhe überall wieder herſtellten. Dieſe Thatſachen, nebſt 
vielen anderen, die ich übergehe, thun den vulkaniſchen 
Zuſtand dar, in dem ſich dieſe Stadt befindet, und die 
Unzulänglichkeit aller Mittel, welche ich ausgedacht und 
in Anwendung gebracht habe, um die Gemüther zu be⸗ 
ſänſtigen und die entzügelten Leidenſchaften, von denen 
die Mehrzahl der hieſigen Einwohner bewegt werden, zu 
kühlen.“ Endlich kündigt der General an, daß er kräf⸗ 
tige Mittel gegen die Klubs und die Preſſe ergreifen 
werde. — Was in dieſem Berichte verborgen bleibt, 
enthüllen uns die geſtern von Barcelona eingegangenen 
Privatbriefe. Um die von dem General- Capitain ver⸗ 


fügte gewaltſame Beitreibung von 12 Millionen zu ver⸗ 
eiteln, verließen die Eigenthümer ihre Häuſer, Löfchten. 


die Nummern derſelben, fo wie die Namen der Stra: 
ßen aus; die Alkalden ließen ſich in die Citadelle ſchlep⸗ 
pen, um ſich nicht zu Dienern der Gewalt zu machen, 
und der General-Capitain fand gerathen, das Einlager 


aufzuheben und die Alkalden wieder freizulaffen, ein 


Schritt, den die Einwohner für Schwäche auslegten. 
Am 29ſten gegen Abend gerieth ein Stabsoffizier, der 
ſich in Barcelona beſonders verhaßt gemacht, auf der 
beſuchteſten Straße der Stadt in Händel mit einem an⸗ 


deren Offizier, der Civilkleider trug und deshalb vom 


Pöbel für einen Bürger gehalten wurde. Beide Offi⸗ 
ziere flüchteten endlich, um ſich vor der andrängenden 


Menge zu retten, in das Fort Atarazanas, aus welchem 


alsbald ſtarke Infanterie⸗ und Kavalerie-Patrouillen aus: 
rückten. Dieſe wurden vom Volke inſultirt und mit 
Steinen geworfen. Um 10 Uhr wurden die Gruppen 
auseinandergetrieben, und um Mitternacht waren alle 
Straßen mit Truppen beſetzt. Darauf erſchienen Offi⸗ 


ziere mit Soldaten in den Druckereien der verſchiedenen 


Zeitungen, nahmen die gedruckten Blätter weg und führ⸗ 
ten die Redacteure (die des Conſtituclonal entkamen) in 
die Citadelle. Am 30ſten wurden einige Bürger von 


Bedeutung und mehrere Offiziere der aufgelöften Frei⸗ 


Corps verhaftet und ebenfalls nach der Citadelle gebracht. 
Das Drucken und der Umlauf aller öffentlichen Blätter 
wurde verboten. 

Geſtern Abend hielten die Miniſter eine neue Be⸗ 
rathſchlagung im Palaſte des Regenten, und es ſind 
dem General Seoane Vorſchriften zugeſchickt worden, 
deren Inhalt ſich bald ausweiſen muß. „Vor der 
Hand“, ſagt ein halbofftzielles Blatt, „ſoll der Gene⸗ 
ral Seoane bei der gegenwärtigen Lage von Barcelong 


ſich etwa an phariſäiſche und pedantiſche (puritauas) 
Doktrinen halten, um dann genöthigt zu werden, gegen 
den Aufruhr zum Säbel und den Kugeln zu greifen? . 


Ein miniſterielles Blatt (der Eſpectador) behaup⸗ 
tet heute, Briefe aus Paris und Bordeaux erhalten zu 
haben, denen zufolge die Sache des Don Carlos jetzt 
mit erneuertem Eifer betrieben würde. „Unſer Pariſer 
Korreſpondent“, ſagt das Blatt, weiß ganz beſtimmt, 
daß ein ſehr angeſehenes Wiener Banquierhaus es über⸗ 


nommen hat, vermittelſt ſeiner Agenten in Frankreich 


den ausgewanderten Karliſtiſchen Offizieren ihren Sold 
auszubezahlen. Die Generale haben bereits die erſte 
Zahlung erhalten. Die Mittheilungen aus Bordeaux 
ſind noch wichtiger. Ihnen zufolge hat Don Carlos 
ſeinen vorgeblichen Rechten auf die Spaniſche Krone zu 
Gunſten feines älteſten Sohnes entſagt, um dieſen mit 
feiner erlauchten Couſine, unſerer geliebten und rechtmä⸗ 
ßigen Königin Iſabella II. zu vermählen.“ Der Fran⸗ 


zöſiſche Geſchäftsträger erhielt vorgeſtern einen Courier i 


aus Paris und beabſichtigte, denſelben geſtern wieder 
dorthin abzufertigen. Nun iſt aber der Abgang auf 
übermorgen verſchoben, und Herr de la Noyiere wird 
ihn begleiten, So viel verlautet, hat die dieſſeitige Re⸗ 


gierung den Herzog von Glücksderg zu dieſem Aufſchube 
veranlaßt, indem fie Zeit zur Abfaſſung einer entſchei⸗ 


denden, nach Paris zu befördernden Note zu gewinnen 
wünſcht. f f 


Madrid, 5. Febr. Die Proteſtation der unab⸗ 
hängigen Preſſe von Madrid lautet: „Die unabhängige 
Preſſe, vereinigt zur Vertheidigung der conſtitutionellen 
Garantieen und insbeſondere der Garantie, welche in 
dem Artikel 2 des Staatsgrundgeſetzes gegeben iſt, würde 
gegen ihre heiligſten Pflichten, gegen ihre höchſte Auf⸗ 
gabe fehlen, wenn ſie dazu ſchwiege, daß zur Vervoll⸗ 
ſtändigung der über Barcelona verhängten Dictatorial⸗ 


herrſchaft die Journale dieſer Stadt unterdrückt und 


mehrere ihrer Redacteure ins Gefängniß geworfen wur⸗ 
den. Die unabhängige Preſſe proteſtirt auf das feier⸗ 
lichſte gegen dieſe beiden Verletzungen; ſie behält ſich 


vor, die Beſtrafung des Generals Seoane zu fordern 


und zu dieſem Zwecke eine Anklage gegen ihn zu erhe⸗ 
ben, wenn nicht die competenten Tribunale ſofort über 
fein Verfahren zur Unterſuchung ſchreiten.“ 


Nach Berichten aus Barcelona vom Zten ſoll 


eine unter der Beſatzung des Forts Montjuich angezet⸗ 
telte Verſchwörung entdeckt worden fein. Die Garniſon 
Sämmtliche Jour⸗ 


von Barcelona ſoll verſtärkt werden. 
nale dieſer Stadt ſind noch immer ſuspendirt. 


Niederlande. 


Haag, 13. Februar. Se. Majeſtät der Graf von 
Naſſau leidet an einem Bruſtkrampfe und Athems⸗ 


Beſchwerden. 5 
Schweiz. i 
Freiburg, 7. Febr. Unſere evangeliſche Gemeinde, 


welche aus mehr als 500 Seelen beſteht, erhält ſich 
nur durch die Opfer ihrer Mitglieder und die großmü⸗ 


thigen Unterſtützungen der religionsverwandten Kantone. 


Unſere Regierung glaubt ſchon viel zu thun, wenn ſie 
dieſelbe einfach und ohne direkte Unterſtützung duldet. 
Der Handwerkerſtand in Stanz hat beſchloſſen, bei 
weltlichen und geiſtlichen Behörden auf Verminderung 
der Feiertage zu dringen. 2 3 


Zürich, 12. Febr. Da der von dem Regierungs⸗ 
rath über die Niederlaſſung des Hrn. G. Herwegh 
gefaßte Beſchluß, nach welchem derſelbe bis zum 19ten 


Februar d. K. Zürich zu verlaſſen hat, der Preſſe viel⸗ 


fältigen Stoff zu Betrachtungen geben dürfte, fo thei⸗ 
len wir unſern Leſern denſelben vollſtändig mit; er lau⸗ 
tet, wie folgt: „Mit Eingabe vom Bten d. M. berich⸗ 
tet der Polizeirath, der Literat Georg Herwegh aus 
Stuttgart ſei bei ihm um die Ertheilung einer Aufent⸗ 
haltsbewilligung eingekommen. Bei der hierauf mit dem 


Petenten vorgenommenen Einvernahme habe er angege⸗ 


ben, er beſitze außer einem Taufſcheine und einem von 
der Regierung des K. Bern ausgeſtellten Paſſe keine 
Ausweisſchriften: er habe ſich aus Würtemberg i. J. 


1839 wegbegeben, weil er daſelbſt in Folge eines un⸗ 


angenehmen Auftrittes mit einem Offizier plötzlich zum 
Militär einberufen und mitten aus ſeinen Arbeiten ge⸗ 
riſſen worden ſei. Er wolle hier die Redaktion einer 
neuen Zeitſchrift, des „Deutſchen Boten in der Schweſz“, 
übernehmen und werde darin, weil die literariſchen An⸗ 
gelsgenheiten ſich nicht mehr abgeſondert von den politi⸗ 
ſchen beſprechen laſſen, auch die politiſchen Verhältniſſe, 
jedoch vorzugsweiſe Deutſchlands, und weniger der 
Schweiz berühren. Die Duldungsbewilligung wünſche 


er nur für fo lange, bis er das Schweizerbürgerrecht, 


für welches er bei der Regierung von Baſelland einge⸗ 
kommen und das ihm feſt zugeſagt ſei, erhalten haben 
werde. Auf Anſuchen des Polizeirathes an die k. Stadt⸗ 
Direction in Stuttgart um Auskunft über die Angaben 
des Herwegh, habe dieſelbe ganz einfach erwiedert, daß 
der Literat G. Herwegh im Jahr 1839 aus dem k. 
würtembergiſchen Militär, zu welchem er als Soldat 
ausgehoben wurde, deſertirt ſel. — Der Regierungs⸗ 


Bet 


1 


„Aſyl zu gewähren; 


ron Wedels⸗Jarlsberg. 
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r : 


* 


— 312 


rath hat mit Mick cht darauf 1 daß ein weſentlicher] Serbien noch nichts Entfeheibenbee ergeben. 


haupt, fo wie der einzelnen Stände derſelben insbeſon⸗ 
dere, auf ihrer anerkannten Neutralität beruht und mit 
dieſer in enger Verbindung das Recht ſteht, Perſonen, 
welche wegen Mißverhältniſſen oder Verfolgungen ihre 
Heimath verlaſſen, mögen dieſelben in die Kategorie der 
eigentlich politiſchen Flüchtlinge gehören oder nicht, ein 
2) daß jedoch auch dieſes Aſyl ſei⸗ 
nem Weſen nach — und auch nach dem Sinne und 
Geiſt des Geſetzes vom 29. Sept. 1836, betreffend die 
beſonderen Verhältniſſe der! politiſchen Flüchtlinge und 
anderer Landesfremden — nur dann, und nur ſo lange 
gewährt werden kann, als der Einzelne, der deſſen be⸗ 
darf, ſich aller politiſchen Manifeſtationen, namentlich 
gegen das Ausland, enthält; 3) daß nun der Petent, 
wie er ſelbſt angiebt, eine Zeitſchrift zu redigiren gedenkt, 
die auch auf die politiſchen Verhältniſſe und zwar vor⸗ 
zugsweiſe auf diejenigen Deutſchlands berechnet iſt, ſo⸗ 
mit ſeinen Willen an den Tag gelegt hat, den obigen 
Grundſätzen entgegen zu handeln; 4) daß endlich die 
angekündigte Erwerbung des Bürgerrechtes in einem an⸗ 
dern Kanton von keinem Einfluſſe ſein kann, indem 
Schweizer ſelbſt aus einem der dem Konkordate vom 
15. Juli 1822 beigetretenen Kantone auf die Nieder⸗ 
laſſung nur inſofern Anſpruch machen können, als ſie 
bereits 10 Jahre lang Bürger geweſen ſind; beſchloſſen: 
Sei dem Petenten die nachgefuchte Aufenthaltsbewilli⸗ 
gung verweigert, habe er den Kanton bis und mit dem 
19. Februar zu verlaſſen, und ſei hiervon dem Polizei⸗ 
rathe zur Vollziehung Kenntniß zu geben. Actum Zü⸗ 
rich, den 9. Februar 1843. Vor dem Regierungsrathe: 
der exfte Staatsſchreiber Hottinger.“ 

In Lieſtal wird Herwegh die Aufnahme als 
ſchweizeriſcher Bürger erhalten und ſich im April ver⸗ 


rathen. — Die fruchtbare Bühnen ⸗Dichterin Char⸗ 


Lotte Birch- Pfeiffer (welche demnächſt wieder ein 
Schauſpiel von Stapel laſſen wird, deſſen Held ein — 
Zwerg iſt) wird nach Niederlegung der hieſigen Theater⸗ 
Direktion die Schweiz verlaſſen und in Deutſchland ganz 
Rn dramatiſchen Muſe leben. 
Schweden. 

Steg hol 7. Febr. Die Spalten der Schwe⸗ 
diſchen und Norwegiſchen Blätter ſind mit Beſchreibun⸗ 
gen der in Veranlaſſung des Regierungs-Jubi⸗ 


läums des Königs ſtattgefundenen Feſtlichkeiten ange⸗ 


füllt. Unter den in Stockholm gegebenen Feſten zeich⸗ 
nete ſich das der Bürgerſchaft, wozu 1000 Perſonen 
eingeladen waren, aus. Der König und die Königin 
wohnten dieſem Feſte bei; Ihre Majeſtät tanzte mit 
dem Bürgermeiſter Sandblad, der Kronprinz mit der 
Frau des Groſſirers Schvan und die Kronprinzeſſin mit 
dem Groſſirer Bohnſtedt. Die Stadt war aufs präch⸗ 
tigſte erleuchtet. — Der Ruſſiſche Kaifer hat bei dieſer 
Veranlaſſung den Contre-Admiral Grafen Heyden mit 
einem Glückwunſch⸗Schreiben an den König abgefandt. 
— Auch in Chriſtiania wurde der Jubeltag durch kirch⸗ 
liche Feier, Schauspiel, Erleuchtung u. .. w. feſtlich be⸗ 
gangen. — Vorgeſtern wurde ein Tedeum in allen 
Kirchen geſungen und in der Schloßkapelle von der Kö⸗ 
niglichen Familie, dem Hofperſonal, den Miniſtern und 
mehreren Beamten beigewohnt. Geſtern war freies 
Schauspiel im Königlichen Schauſpielhauſe, wo „Fer⸗ 
dinand Cortez“ und ein National⸗Divertiſſement, wel⸗ 
ches letztere mit enthuſiaſtiſchem Beifall aufgenommen 
wurde, zur Aufführung kamen. Um 10 Uhr begab ſich 
der König und ſeine Familie, von Bürger⸗Gardiſten es⸗ 
kortirt, durch die reich illuminirten Straßen nach dem 
Börſenſaal, wo das oben erwähnte Ballfeſt veranſtaltet 
war. Am Eingange wurde der König von einer Depu⸗ 
tation empfangen, und die Frauen und Töchter der Bür⸗ 
ger überreichten der Königin, der Kronprinzeſſin und der 
Prinzeſſin Eugenie Blumenſträuße und Kränze. — Die 
Schwediſche Staats⸗Zeitung enthält nur theilweiſe die 
zahlreich ſtattgefundenen Ernennungen, unter welchen wir 
folgende erwähnen: Der Graf Ugglas iſt zum Reiche: 
herrn, der Juſtizminiſter Gyllenbaal, der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Ihre, der Hofgerichts⸗Prä⸗ 
ſident von Roſen und der Eiſenmarksbeſitzer Tham ſind 
zu Freiherren ernannt. Seraphinen⸗Ritter ſind gewor⸗ 
den: Der Präſident Poppius, der General⸗Lieutenant 
Baron Lagerbring, der General⸗Lieutenant Hedenſtjerna, 
der Norwegische Staatstach Krog und der General Ba⸗ 
In der Armee haben ebenfalls 
eine Menge Beförderungen ſtattgefunden; zum General 


iſt ernannt: der Reichsherr Graf Bjornſtjerna; zu Ge: 


neral⸗Lieutenants: Baron Stjerncrona und Baron Herta; 
zu General⸗Majors: Graf Puke, Boy, Graf Cronhjelm 
und Graf Seroenhaitpt; zum e Admiral: Baron 


Gyllengranat. 


i Osmanisches Reich. 

Von der ſerbiſchen Grenze, 11. Februar. 
Nach einigen Briefen aus Bukareſt ſoll dort die An⸗ 
zeige eingetroffen ſein, daß General Lieven in Beglei⸗ 
tung eines neuen kaiſerl. türkiſchen Kommiſſärs nach 
Belgrad zurückkehren würde, um alldort die ſerbiſchen 
Angelegenheiten zu ordnen. Dieſe Nachricht verbreitete 
ſich mit Blitzes⸗Schnelle an der Grenze, allein in Bel⸗ 
grad glaubt man nicht daran. Uebrigens hat ſich in 


Banden erſchienen und haben die Regierungs⸗ Agenten 
verjagt. Nach Eingang dieſer Nachricht verließ Vuk⸗ 
ſits mit 20 ſeiner Getreuen Belgrad, und begab ſich 
ſelbſt nach den bedrohten Punkten. Ein bedenkliches 
Zeichen iſt es, daß nach Eingang dieſer Nachrichten, 
mehrere zu der Partei des verjagten Fürſten gehörige 
Individuen, welche an der Grenze zahlreich lagern, die 
Donau überſchritten, und ihren Freunden zu Hilfe zo⸗ 

Eine Reaction in Serbien iſt nahe bevorſtehend. 
Das ſeit Neujahr in Konſtantinopel erſcheinende 


gen. 


Journal de Constantinopel et des Interets orien- 


taux vom 26. Januar enthält folgende Nachrichten aus 
Syrien: „Das Dampfboot des öſterreichiſchen Aoyd 
hat vorigen Sonntag die Nachricht von der Ernennung 
der Emire der Maroniten und der Druſen über⸗ 
bracht, welche, der Entſcheidung der hohen Pforte ge⸗ 
mäß, unter Ueberwachung des Paſcha von Saida, die 
Adminiſtration des Libanon führen ſollen. Die Wahl 
fiel auf den Emir Haidar, Chef des Hauſes Beit 
Lema, für die Maroniten, und auf den Emir Reslan 
von Choiefet, für die Druſen. — Nach erfolgter 
Wahl ſtatteten die neuen Emire, auf Einladung Eßad 


Paſcha's von Saida, den Conſuln der europäiſchen 
Hauptmächte ihren offiziellen Beſuch ab. — Der Emir 


Vukſits 
Theil der völkerrechtlichen Stellung der Schweiz über⸗ verfolgt ſeinen Einfluß fortwährend mit großer Strenge. 
In einigen Diſtrikten ſind indeß neuerdings bewaffnete 


Haidar hat nach ſeiner Ernennung eine Proclamation 
erlaſſen, die eine vortreffliche Wirkung erzeugte. — Was 
den Emir Reslan anlangt, ſo hat er, obſchon er ſich 
eifrigſt um ſeine Erwählung beworben hatte, ſeine An⸗ 
nahme an durchaus unzuläſſige Bedingungen geknüpft, 
die nicht gewährt werden konnten. Er hat hierauf ſeine 
Dimiſſion gegeben, und wir erfahren aus Briefen aus 
Beirut vom Sten, die auf dem Landwege angelangt 
ſind, daß die Sachen auf den Punkt getrieben worden 
ſind, daß Eßad Paſcha ihm die Inſignien ſeiner 
Würde abnehmen und ihn gefangen ſetzen laſſen mußte. 
Man wußte noch nicht, wer ſtatt ſeiner gewählt werden 
würde. — Noch ein Punkt konnte wohl Anlaß zu Be⸗ 
merkungen von Seite der Herren Botſchafter geben;, 
nämlich die neue Grenzbeſtimmung des Gebirges. Die 
Provinz Dſchebail und der Diſtrikt von Behane 
im Libanon, ſind von dem Gouvernement des chriſt⸗ 
lichen Fürſten getrennt, und dem Paſchalik von Tri⸗ 
poli einverleibt worden. In der Provinz Dſchebail 
hat der maronitiſche Patriarch feine Reſidenz aufgeſchla⸗ 
gen, und dieſer Umſtand, der wahrſcheinlich bei Ergrei⸗ 
fung dieſer Maßregel nicht in Betracht gezogen wurde, 
hat Klagen von Seite der Chriften veranlaßt. Es ſteht 
jedoch zu hoffen, daß man ſich hierüber verſtändigen 
wird. Man ſpricht von einer Konferenz, welche die 
Repräſentanten der fünf großen Mächte nächſter Tage 
hierüber halten wollen.“ 
Amerika. 

Nachrichten aus New⸗Mork vom ten Januar 
melden: Die Bill zur Aufhebung der Bankerot⸗Akte 
(the Bankrupey Repeal Bilh iſt nach ſehr ſtürmi⸗ 
ſchen und indezenten Debatten im Repräſentantenhaus 
mit 140 Stimmen gegen 71 durchgegangen. Man 
glaubte, der Senat werde fie ebenwohl annehmen. 

* Durch gütige Mittheilung erhalten wir folgenden 
Auszug eines Briefes aus Lima, vom 22. Okt. 1842: 
„Am 17. Okt. ward eine Schlacht geliefert, 4 Leguas 
von Pisco, zwiſchen der Armee von Torrico, 5000 M. 
und der von Vidal von 3000, in der Torrico total ge⸗ 
ſchlagen wurde, und am 18. des Abends 9 Uhr in Cal⸗ 
Ino ankam, und ſich an Bord der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
Brigg Adonis flüchtete. Eins von ſeinen Bataillons 
wollte nicht feuern, und obſchon er die Schlacht ge⸗ 
wonnen hatte, ward er dadurch fo furchtfam, daß er 
davon jagte, ohne erſt zu ſehn, wie die Sachen ſtanden. 
Dieſe übereilte Flucht war Urſache, daß die ganze Ar⸗ 
mee kapitulirte. Wie elende Generale und Helden doch 
dieſe Peruaner ſind! Vidal war ſchon 18 Leguas vom 
Schlachtfelde weggelaufen. Torrico hat das Land durch 
dieſe Revolution wenigſtens um 500,000 Dollars är⸗ 
mer gemacht. — Das Volk iſt ruhig geblieben, und es 
find gar keine Unordnungen vorgefallen. — Vidal muß 
von Pisco wohl gleich 1500 Mann nach Guamango 
und Cusco ſenden, und 1000 Mann nach Pruxillo, um 
die Anhänger von Torrico wegzujagen. — General La. 
Fuente iſt fo eben mit einem Bataillon in Lima einge⸗ 
zogen. Er hat in der Schlacht kommandirt und man 
ſagt, er it, er habe ſich ſehr brav benommen. 


Zokales und Provinzielles. 

Breslau, 19. Febr. In der beendigten Woche 
find (exkluſ. 1 todtgeborenen Knabens) von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 42 männliche, weibliche, 43 überhaupt 
85 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 11, 
an Alterſchwäche 4, an Blattern 3, an Blödſinn 1, an 
Bruſtkrankheit 4, an Darmgicht 5 an Durchfall 2, 
an Gehirnleiden 3, an Gicht 1, an Krämpfen 14, an 
Leberleiden 1, an Luftröhtenſchwindſucht 1, an Lungen⸗ 


leiden 15, an Magenleiden 2, an Maſern 1, an Ner⸗ 


1 3, an Schlag⸗ und Stickfluß 10, an Schwäche 


„an Unterleibskrankheit 2, an Wafferfucht 4, ertrunken iſt 


3 Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahre 23, von 1 bis 5 Jahren 17, 
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von 5 bis 10 Jahren 3, von 10 bis 20 Jahr ren 
von 20 bis 30 Jahren 6, von 30 bis 40 Den 
von 40 bis 50 Jahren 8, von 30 bis 60 Sehen 2. 
von 60 bis 70 Jahren 6, von 70 bis 80 Jahren 9, 
von 80 bis 90 Jahren 1. 5 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebrach 
und verkauft worden: 891 Scheffel Weizen, 200 
Scheffel Roggen, 534 Scheffel Gerſte und 354 Scart 
fel Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange 
kommen: 18 Schiffe mit Eiſen, 14 Schiffe mit Zink, 
4 Schiffe mit Weizen, 2 Schiffe mit Cement, 3 Schiff 
mit Mauerziegeln, 38 Schiffe mit Brennholz 1 Schiff 
mit Roggen, 1 Schiff mit Rips und 59 Cs 
Bauholz 8 | 

Im Laufe des Kalender⸗Jahres 1842 ſind nach de 
eingegangenen kirchlichen Liſten in hieſigen fe f 
und vorſtädtiſchen Kirchſpielen 


getraut: 1 
In den evangeliſchen Kirchen 663 Paar, 3 
„ „ katholiſchen 7 N 15 5 
a Synggogenn , 1, x 
In Summa 985 Paar- 9 
geboren: 
evangel. Conf. 1061 nat 1020 . Sum. 2060 
kathol. 7 7 537 on ee 1210 
jüdiſchen „ 103 „ 101 75 204 
In Summa 19 Knab., 1694 Mädchn. Sm. 2 
e ſt or ben: 
evangel. Conf. 1205 19 5 1192 weibl. Sum. 2457, 
kathol. „ 688 „ 606 „ 5 1294, 
jüdifcher „ 88 „ 75 163 


In Summa 2041 männl., 1873 weibl. SR 3914 
mithin ſind im Jahre 1842 239 männliche 179 weib; 
liche, in Summa 418 mehr geſtorben als geboren. 

*, Beg an 19. Febr. In der Woche vom 12. 
bis 18. Febr. c. ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
a Perſonen gefahren. Die Einnahme betrug 1,277 

haler. 


Breslau, 18. Febr. Hr. Pater Henritus Goßler 
iſt am 13. hier angekommen. Er begiebt ſich von hier 
über Ratibor nach Wien und von da nach Rom, wohin 
er von ſeinem Ordens⸗General und von Sr. dagen 
berufen worden. (Schl. Kirchenbl.) 

+ Der Pater Henrikus Goßler, hat am lhre 
zweimal gepredigt. Es iſt uns nicht gelungen, in einer 
der Kirchen Eingang zu finden, fo zeitig waren dieſelben 
von andächtigen Zuhörern überfüllt worden. 


Breslau, 15. Februar. Herr Regierungs⸗Rath 
Pinder in Königsberg, von des Königs Majeſtät als 
Ober⸗Bürgermeiſter unſerer Stadt beſtätigt, wird bereits 
in den nächſten Tagen hier eintreffen. Die Nachricht von 
der Allerhöchſten Beſtätigung hat die Sympathieen, welche 
den ganzen Wahlakt begleiteten und das Ergebniß des. 
ſelben freudig begrüßten, nach der längeren Zeit einer 
geſpannten Erwartung, welche nach dem gewöhnlichen 
Laufe der Dinge von müſſigen Gerüchten und Hppo⸗ 
theſen ausgefüllt wurde, aufs neue hervorgerufen. Man 
erblickt in dieſer Beſtätigung vor Allem die Anerkennung 
des Werthes der Majorität, die Herrn Pinder zu Theil 
wurde, als ein neues Zeugniß der erhabenen und frei⸗ 
finnigen Achtung des Monarchen für die ſtädtiſchen Rechte. 
Wir ſind weit davon entfernt, jetzt noch auf die Beden⸗ 
ken zurückzukommen, welche die Wahl des Herrn Pinder 
ſelbſt neben den lebhafteſten Sympathieen vielfach in der 
Frage anregte, ob nicht die particulairen Intereſſen un⸗ 
ſerer Stadt auch die Wahl eines mit ihren Verhältniſs 
ſen bekannten und vertrauten Mannes von gleicher In⸗ 
telligenz und Gef innung — wir beſitzen Stolz genug, 
zu glauben, daß unſerer Provinz ſolche Männer a 
fehlen — wünſchenswerth machten. Herr Pinder tritt‘ 
ſein Amt unter glücklichen Auſpizien an. Volles Ver 
trauen, hohe Achtung und innige Anhänglichkeit kommen 
ihm von allen Seiten entgegen, und nur die kleine Zahl 
Derjenigen wird ſich von vorn herein getäuſcht haben, 
die in ihm einen tapfern Gewährsmann und Vorkäm⸗ 

pfer für die Entfaltung einer neuen politiſchen Sturm 
und Drangperiode zu ſehen beliebten. Seine admin 
ſtrative Tüchtigkeit findet in unſern vielfach komplizicten 
Kommunalzuſtänden Boden genug, um ſich in Schlich⸗ 
tung und Sichtung, in Ausmerzung von alten Uebel⸗ } 
ſtänden und in neuen fruchtbaren Anpflanzungen zu be 
währen, um die Berechtigung des dem beſonnenen Korb. 
ſchritt ergebenen, mit ſich und ſeinen Beſtrebungen durch⸗ 
aus und überall einigen Geiſtes zu zeigen. — Der bie: 
herige Profeſſor Dr. Hoffmann (von Fallersleben) hat 
die Redaktion der Breslauer Zeitung wegen Publikation 
des wider ihn ergangenen Beſchluſſes des Königlichen 
Staatsminiſteriums zur gerichtlichen Ahndung gezogen. 
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Fortſetzung. ) - 
Es ift uns nicht bekannt, ob er in dieſer Publikation 
Privatbeleldigung oder ein öffentliches Vergehen 


r eine 17 0 5 
99000 einer Art beſtraft wiſſen will, eben ſo wenig, ob 
ſeinem Antrage von der kompetenten Behörde anders 


als mit Eröffnung eines Serutinialverfahrens Folge ge⸗ 
geben worden iſt. Von einer Privatbeleidigung dürfte 
kaum die Rede ſein, weil man bei der Publikation 
ſchwerlich den animus injuriandi als Veranlaſſung nur 
behaupten kann. Handelt es ſich aber um ein öffent⸗ 
liches Vergehen, fo ſteht feſt, daß die Publikation eines 
Erkenntniſſes im Sinne des Geſetzes eine Strafverſchär⸗ 
fung iſt. Die Fälle, in welchen ein Erkenntniß publi⸗ 
zirt werden ſoll oder kann, ſind ſpeziell vorgeſchrieben. 
Nirgends wird jedoch eine — zugegeben, widerrechtliche 
— Publikation als ſtraffällig bezeichnet und mit einer 
poſitiven Strafe bedroht. So lange nicht die hier of: 
fenbare Lücke im Geſetz ausgefüllt wird, ſcheint uns ein 
Antrag auf Beſtrafung nicht ſubſtantiirt werden zu kön⸗ 
nen. Der analoge Fall iſt bei den Differenzen des Her⸗ 
ausgebers der Kriminaliſtiſchen Zeitung mit dem Kam⸗ 
mergericht bereits zur Sprache gekommen. Ob der in 
Rede ſtehende Beſchluß als wirkliches Erkenntniß anzu⸗ 
ſehen, iſt eine andere Frage. (Berl. Voſſ. Ztg.) 


Die Narren-Kappen⸗Fahrt. 

Unſere Breslauer Narrheit wächſt in die Länge und 
Breite. Als fie ſich vor einem Jahre feierlich aſſoclirte 
und zum erſten Male verſuchte, bei der Ueberzahl von 
närriſchen Feſten mit klugen, ernſten, hochehrbaren Na⸗ 
men und Titeln endlich ein närriſches Feſt in die Welt 
zu ſetzen, welches ſich ſeines Urſprungs und ſeiner Zwecke 
nicht ſchämte und die Narrheit als ſeinen Namen, ſei⸗ 
nen Stammbaum, ſeinen Rang und ſeine Ehre offen 
annähme, reichte ein Abend und ein Saal aus. Es 
ſollte ein Verſuch ſein, ein Experiment, ob unſere Gei⸗ 
ſter ſo viele Selbſtverleugnung beſäßen, ihre beſte Weis⸗ 
heit von dem Weihwaſſer des Karnevals auf einige 
Stunden als Narrheit taufen zu laſſen. Der Künſtler⸗ 
Verein probirte gleichſam den Silbergehalt der Verſtan⸗ 
des⸗Münzen, welche in unſerer Stadt Jahrein Jahraus 
als gutes Geld circuliren, und der Scheidungsprozeß 
gelang über die Maßen wohl. Das edle Silber der 
Narrheit, im gewöhnlichen Leben mit dem ſoliden Ku⸗ 
pfer des Verſtandes legirt, glänzte für ſich allein, daß 
es eine Freude war. Von dieſem Abend an hatte das 
Narrenthum Bürgerrecht gewonnen. Es iſt rund, voll 
und behäbig geworden, es geht und fährt ſpazieren, es 
läßt ſich öffentlich ſehen, ja es iſt ihm bereits geglückt, 
in die Hände der ſchlechten Preſſe zu fallen und von 

einem deſtruktiven Glogauer Korreſpondenten auf Tod 
und Leben angefeindet zu werden, von einem Glogauer 
Korreſpondenten, der es mit feinem beſchränkten, kleinſtäd⸗ 
tiſchen Verſtande nicht begreifen will, wie ſich die Bres⸗ 
lauer Narren — an deren Exiſtenz er übrigens nicht 
zweifelt — ſogar öffentlich als Narren ankündigen, Ver⸗ 
ſammlungen halten und in den Zeitungen zur Theil⸗ 
nahme an ihren Feſten auffordern dürfen, wie über⸗ 
haupt Narren⸗Vereine geſtiftet werden können, nachdem 
Glogau mit feinem Mäßigkeits- und feinem Jungjüng⸗ 
lings⸗Vereine allein nachahmungswerthe Vereinsmuſter 
für die ganze Provinz geſtiftet hat. Wenn die Nieder⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn erbaut fein wird, hoffen wir ung 
gebeſſert, unſere Seelen von den närriſchen, weltlichen 
Schlacken gereinigt zu haben. Dann empfange uns, 
die Reuevollen und Bußfertigen, der Glogauer Mäßig⸗ 
keits⸗ und Jungjünglings⸗Verein in feinem Schooße, 
dann ſtehe der Korreſpondenz-Apoſtel deſſelben an dem 
Thore der Eiſenbahn, auf welcher wir zerknirſchten Her⸗ 
zens und gebeugten Hauptes gen Glogau ziehen werden. 
Diesmal hat uns die fertige Eiſenbahn nach Ohlau ges 
führt, unſerer guten Schweſterſtadt, welche leider für 
ihre Mäßigkeit und ihr Jünglingsthum noch keine Mu⸗ 
ſterwirthſchaſten errichtet hat. Unſere Narrheit iſt, wir 
ſagten es bereits, in die Länge und Breite gewachſen. 
Sie begnügt ſich nicht mehr mit einem Abend, mit ei⸗ 
nem lampenerhellten Saale. Sie wollte ſich auch vom 
Lichte des Tages beſcheinen laſſen und ſich in einer In⸗ 
troduktion für die Heldenthaten vorbereiten, welche ſie 
am nächſten Sonnabend in den Räumen des Winter⸗ 
gartens auszuführen gedenkt. 
„Was mag wohl Sr. Allerdurchlauchtigſten Majeftä 
Seht ihr Sie die Knöpfe zählen 
An Höchſtihrem Buſenlatz? N 
An der Hohen Stirn die Falten 
Künden Hoher Sorgen Walten: ; 
Traun! der Durchlauchtigſte ſucht 'nen Schatz.“ 
Wir führen unfere Leſer ohne Umſchweif mitten in 


das Geheimniß ein. In den vorſtehenden Zeilen, welche 
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t fehlen? 


nach der Melodie des Prinz Eugen prächtig klingen, 
liegt der Schlüſſel zu der myſteribſen, diplomatiſchen 
Miſſion, der ſich die Narrengeſellſchaft in corpore un⸗ 
erzog. Die hiſtoriſche Schule hat ihr Recht behauptet. 
| ie einſt in den Tagen des hochlöblichen Ritterthums, 


galt es diesmal die beſchloſſene Verehelichung des Für⸗ 
ſten von Narrenhauſen mit der Prinzeß Horrenda Stu⸗ 
piditas, auch Stultitia genannt, durch Geſandte an 
einem dritten Orte einzuleiten und die Uebereinſtimmung 
der Gemüther in wohlkonditionirten Pakten zu befeſtigen. 
Ja, um jene ſchönen Zeiten noch getreulicher in das 
Gedächtniß zurückzurufen, hatte ſich, wir dürfen es wohl 
verrathen, ohne eines Hochverrathes bezüchtigt zu wer⸗ 
den, der glorreiche Fürſt ſelber incognito eingefunden, um 
das Herz und die Geſinnung ſeines künftigen Ehege⸗ 
mahls, deſſen Antlitz ihm nur aus einem Medaillon be⸗ 
kannt worden war, in der Nähe zu ſondiren. Wir be⸗ 
ſchränken uns jetzt nur auf hiſtoriſche Angaben. Am 
Vorabend des Feſtes ſelbſt befindlich, wollen wir unſerer 
künftigen Schilderung pragmatiſchen Zuſammenhang ge 
ben. Unſere klugen Breslauer laſſen ſich einen Gratis⸗ 
Anblick nicht gern entgehen. Man mußte die Maſſen 
ſehen, welche auf allen Wegen, aus Nah und Fern, zu 
Fuß, zu Wagen und zu Pferde hinausſtrömten, um we⸗ 
nigſtens die Waggons zu erblicken, in denen die 240 
Narren an ihnen vorüberfliegen ſollten. Welche beſchei⸗ 
dene Freude, welche unbändige Sympathien! Auf naſ⸗ 
ſem Boden, benetzt von einem kaltniederfallenden Regen 
hielten vielleicht 10,000 Perſonen unverbrüchlich und 
unerſchütterlich Stand, und alle mit einander lachten 
und lächelten ſeelensvergnügt, da ſie das Emblem der 
Narrheit, die bunten Kappen, in einem flüchtigen Au: 
genblick erſpähten, da ſie die Gewißheit erlangt hatten, 
daß der pfeilſchnell dahingeeilte Zug in ſeinem Innern 
das aſſoclirte und mit einer Firma verſehene Breslauer 
Narrenthum berge. Wir, die wir die Sache mit Muße 
beſchauen konnten, wiſſen freilich mehr. Wir wiſſen, 
daß wie die Häupter der Narren mit einer ſchnurrigen 
Kappe, ſo die Waggons mit anderen kleinen närriſchen 
Abzeichen geſchmückt waren. Mit dem Pfiff der Loko⸗ 
motive eint ſich die Kunſt eines ſtattlich aufgeputzten Po⸗ 
ſtillions von Lonjumeau, deſſen Horn extra die Abfahrt 
ſignaliſirt. Die Trompeten der Muſiker ſchmettern, die 
Lokomotive ſchnaubt, die Räder raſſeln, überall Klang 
und Sang. Der Ohlauer Bahnhof, mit den Fahnen 
der Gilde und einem hohen Throne verziert, empfängt 
uns gaſtlich, wie es in dem Liede heißt: 


Im Kopf nichts haben, das taugt nicht ſehr, 

Pritſch, Pritſch! 
Doch darf auch nicht werden der Kopf zu ſchwer, 

Gluck, Gluck! 
Die Narren, die lieben das Wanken nicht, 
Sie halten hübſch immer das Gleichgewicht. 
Rechts her, rechts hin, rechts her! 
So ladet man niemals zu ſchwer. 
Bald aber ſchreitet man zur Hauptſache. Die bei⸗ 
derſeitigen Geſandten erſcheinen, es werden die Prälimi⸗ 
narien in galanteſter Form gewechſelt. Die Kunſt der 
Politik erſchließt ſich vor uns, und noch dazu wohlge⸗ 
reimt. Man iſt einverſtanden, die Ehepakten werden 
mit ſcherzhafter und zugleich gewiſſenhafteſter Berückſich⸗ 
tigung der neueren Geſetzgebung abgeſchloſſen. Die Liebe 
des hohen Paares iſt zwar unſäglich. Ein guter 
Traktat — er iſt von dem Tage datirt, da die 
Berliner Stadtverordneten -Verſammlung eine bedingte 
Oeffentlichkeit votirte — ſorgt jedoch auch für gez 
wiſſe Eventualitäten des gegenſeitigen Vernehmens, 
wenn die Liebe kälter und die Treue unſicherer 
wird, wenn, um es mit einem Worte zu nen⸗ 
nen, die Liebe und die Treue den vierzigſten Titel der 
Allgemeinen Gerichtsordnung aufſchlagen, um ſich Rath 
zu erholen. Alle dieſe Eventualitäten ſind wahrgenom⸗ 
men. Zu Ehren des feierlichen Aktes ſpringen jetzt die 
Pfropfe der Champagnerflaſchen. Der Saal hallt von 
einem heiteren, behaglichen Getümmel wieder. Muſik, 
Gläſerklang, das Läuten der Glöckchen und Geſang 
accompagniren die Narrheit, welche ſo klug iſt, ſich auf 
einige Stunden aller ſchwerfälligen Gedanken, aller der 
Laſten zu entäußern, mit denen wir wie hochaufgepackte 
Kameele ernſthaften, bedächtigen Schrittes durch das Le⸗ 
ben ziehen. Ein Narr hat ſich eingefunden, ohne mit dem 
Abzeichen der Kappe verſehen zu ſein. Seine Philiſter⸗ 
Mütze wird ordnungsmäßig verauktionirt als gerechte 
Strafe ſeiner Unterlaſſungsſünde. Hierbei hat der Hu⸗ 
mor, die ſchelmiſche Laune, der ſchlagfertige Witz ein 
ſchönes Terrain, und ſie finden einen Repräſentanten der 
beſten Art. Rechts und links fallen Streiche. Iſt un⸗ 
ſere Zeit, unſere Stadt nicht mit Zuſtänden und Ver⸗ 
hältniſſen geſegnet, die einen Pritſchenſchlag verdienen? 
Dem Glogauer Correſpondenten müſſen die Ohren ein 
wenig geſummet haben. Am Ende gedachte man, wie 
es ſich ziemt, der Nothleidenden. Mit der Auktionslo⸗ 
ſung von 3 Thalern ergab die zum Beſten der Ohlauer 
Armen veranſtaltete Sammlung 30 Thaler. Die Zeit 
iſt vorüber. Das Lied ſagt: 

„Weil aber fo manches jetzt rückwärts geht, 

Pritſch, Priſch! 5 0 
Die Lokomotive ſich auch umdreht, 
Rutſch, Rutſch! 


\ 
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So fahren die Narren, wie ſich's gebührt, 
Von innen und außen illuminirt, 
Fort, fort, der Spaß iſt aus, 
Wir gehen, wo möglich, nach Haus.“ ar 
Was die äußere Illumination betrifft, fo hatte ein 
guter Theil des, ſchauluſtigen Publikums Courage und 
Reſignation genug beſeſſen, ungefähr die achte Stunde 


des Abends abzuwarten. Ein kleines Feuerwerk verkün⸗ 


dete die Ankunft; der Wagenzug ſelbſt, welcher von 
bengaliſchen Flammen beleuchtet durch die nächtige Dun⸗ 
kelheit und einen düſteren Nebel hinrollte und rieſige 
Schlaglichter auf die weite Ebene warf, muß, wie wir 
glauben, einen eigenthümlichen Anblick gewährt haben. 
Das Glashaus vor dem Bahnhofe glänzt mit bunten 
Flammen; Muſik bewillkommt uns, wir bringen ihr 
Trompetenfanfaren als Gegengruß. So ſchließt dieſe 
würdige und gemüthliche Vorfeier des Narrenfeſtes, def: 
ſen Herrlichkeiten uns am 25. d. M. erwarten. 


+ + 


— wa 


Hört! Hört! Hört! 
Die Narren, denen zum Feſt' am 25. Februar 
In Coſtüm zu erſcheinen befohlen war, 
Und Alle, die ſonſt was Appartes vorſtellen wollen, 
Oder Reden halten ſollen, 
Aber von der Eintheilung des Ganzen noch nichts wiſſen, 
Dieſe Narren ſollen und müſſen 
Heut Abend 7 Uhr, Ring Nr. 13, erſcheinen. 
Dieſe Regel für alle, die Ausnahme für keinen! 

Das Comité fürs Narrenfeſt. 


The at e r. 


Die erſte Aufführung des Luſtſpieles „Ernſt und 
Humor“ von Bauernfeld collidirte mit der Kappenfahrt 
nach Ohlau. Ein Bericht muß der Wiederholung deſ⸗ 
ſelben vorbehalten bleiben. Nach dem Schluſſe zu ur⸗ 
theilen, hat es großen und entſchiedenen Beifall gefun⸗ 
den. Man applaudirte ſehr lebhaft und rief alle Mit⸗ 
wirkenden. Nur Hr. Reder, Mad. Pollert und 
Mad. Stein erſchienen. 


Mannigfaltiges. 

— [Beiträge zur praktiſchen Polizei.] Am 
11. d. gegen 2 Uhr Nachmittags meldete ſich in der 
Stadtvoigtei zu Berlin ein kleiner, alter Mann mit 
grauen Haaren und krüppelhaften Ausſehens, der ſich 
ſelbſt als den Mörder eines Knaben angab. Man konnte 
dieſe Selbſtanzeige für eine Fabel halten, inzwiſchen ward 
der Mann zum Arreſt genommen und unmittelbar dar⸗ 
auf begaben ſich Polizeibeamte nach der Biſchofsſtraße 
Nr. 9, wo in dem Holzkeller die That geſchehen ſein 
ſollte. Da lag am Boden, bei einem Hauklotz, in der 
That der Knabe, blutig und todesröchelnd, daneben das 


blutige Beil. Der Knabe ward ſofort nach dem Klini⸗ 


kum gebracht, wo er in kurzer Zeit verſchied. Der 
Hirnſchädel war ihm, von vorn bis hinten, im eigentli⸗ 
chen Sinne zerſchmettert und das Gehirn ſelbſt verletzt. 
Der Verbrecher, J. H. Melchior Gnieſer, 52 Jahr 
alt, früher Möbelhändler, will die That aus Lebensüber⸗ 
druß verübt haben, um auf dieſe Weiſe durch Henkers⸗ 
hand ſein Leben zu verlieren, das er früher ſchon einmal 
ſelbſt ſich nehmen wollte. Der Erſchlagene, ein 12jäh⸗ 
riger Knabe, wohnte in der Biſchofsſtraße Nr. 3, und 
wurde, mit Erlaubniß der Eltern, von ihm zu häusli⸗ 
chen Verrichtungen benutzt. Nachdem er ſich bereits 
ſeit 3 Wochen vorgenommen hatte, den Knaben 
zu erſchlagen, beſtellte er ihn am 11. d. Mittags zu ſich 
und führte ihn in den Holzkeller, angeblich, um ihm 
beim Kiehnhacken behülflich zu ſein, in Wahrheit aber, 
um ihn hier todtzuſchlagen. Zu dieſem Zwecke hatte 
er in der Nähe des Hauklotzes Spielſachen an die Erde 
gelegt, damit der Knabe ſich danach bücke. Als dies 
denn auch geſchah, ergriff er mit der linken Hand (die 
rechte iſt gelähmt) das Beil und ſchlug den Knaben der⸗ 
maßen auf den Hinterkopf, daß er zu Boden fiel. Nun⸗ 
mehr hieb er dem unglücklichen Schlachtopfer noch drei 
oder vier Mal mit dem Rücken des Beils auf den Kopf, 
wodurch er ihm die ganze Schädeldecke zerſchmetterte. 
Dann ging er hin und klagte ſich ſelbſt an! Die Blut⸗ 
that iſt in ihrer ganzen Ausführung ſo entſetzlich, fo. 
menſchenwidrig, daß der Gedanke mit Schauder erfüllt: 
eine ſolche That habe ein vernünftiger Menſch begehen 
können. — Der Thaͤter des an den Schuhmachermei⸗ 
ſter Ebeling in der Niederwallſtraße Nr. 16 verübten 
Mordes iſt jetzt vollſtändig ermittelt worden: er 
iſt, nach anfänglichem verſtockten Läugnen, jetzt geſtän⸗ 
dig, die That vorſätzlich und aus Rache vollführt zu ha⸗ 
ben. Der Mörder iſt ein Arbeitsmann und erſt 20 
Jahr alt. Er hat ſchon früh einen unüberwindlichen 
Hang zur Liederlichkeit an den Tag gelegt und ſeinem 
höchſt rechtlichen Vater den ſchmerzlichſten Kummer be⸗ 
reitet. Zur Erlernung der Tiſchler⸗Profeſſion beſtimmt, 


2 
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wurde er vergeblich zu mehreren Meiſtern 


lief überall weg und trieb ſich umher, und ſelbſt kör⸗ 
perliche Strafen, die von der Behörde ihm auferlegt 
wurden, vermochten nicht, ihn zu beſſern. 
1840 wurde er wegen gewaltſamen Diebſtahls zu 18⸗ 
monatlicher Zuchthausſtrafe und einer Züchtigung von 
10 Hieben verurtheilt; ſeit dem 14. März v. J. war 
Vor ſeinen jetzigen Verhaf⸗ 
tung hatte er ſich länger als acht Tage umhergetrieben, 
und ſich endlich, da er erfuhr, daß er geſucht würde, 
ſelbſt zur Haft geſtellt. — Am 6. Februar ward der 
Gärtner einer herrſchaſtlichen Beſitzung in Charlotten- 
burg, in der Mitte des Gartens, von einem hinter einem 
Baume auf ihn losſpringenden Menſchen angefallen. 
Der Gärtner hielt dem Räuber ein Gartenmeſſer, das 
entgegen und dieſes fuhr 
in dem Handgemenge dem Letzteren anſcheinend tief in 
die Bruſt, denn die ganze Klinge zeigte ſich nachher 
blutig und mit wollenen Tuchfäſerchen bedeckt, und der 
„Ach Gott, Wilhelm!“ 
Bald indeß raffte er ſich wieder auf und 
entfloh, und bis jetzt iſt es nicht gelungen, ihn zu er⸗ 
mitteln. — Am 6. d. iſt ein Wächter auf dem Ritter⸗ 
gute Friedrichsfelde von zwei Menſchen, welche aller 


er aus Spandau entlaſſen. 


er in der Hand hatte, 


Räuber ſank, mit dem Ausruf: 
zu Boden. 


„ 


gebracht, er 
ren wollten, durch Schläge 
am Kopfe verletzt worden; 
Im Jahr 


Febr.: 


— Welch' zahlreiche und 


Wahrſcheinlichkeit nach einen Kartoffel⸗Diebſtahl ausfüh⸗ 


mann, befindet ſich bereits im Verhaft. — Der Bericht 
über einen in der Grünſtraße durch Einſteigen in ein 
Fenſter der Belle⸗Etage verübten Diebſtahl bedarf einer 
Berichtigung. Der Diebſtahl geſchah an der neuen 
Promenade, und ward nicht durch eine Leiter, ſondern 
durch Hinaufſteigen auf ein Vorfenſter und von hier 
auf das Laterneneiſen bewerkſtelligt. — Auch das Zer⸗ 
ſchneiden der Gemälde bei dem Diebſtahl in der Leipzi⸗ 
gerſtraße beſtätigt ſich nicht, überhaupt war dieſer von 
nur geringem’ Belang und die Diebe find auch nicht 
durch das Schlafzimmer des Beſtohlenen gegangen. 

— Die Rh.⸗ und Moſel⸗Zeit. meldet ferner- (vergl. 
Nr. 40 der Bresl. Ztg.) aus Saarlouis, den 10ten 
„Die unglückliche Judenfrau, deren jammer⸗ 
volles Schickſal früher ausführlich geſchildert wurde, hat 
nun zu leben und zu leiden aufgehört. 
vom Montag auf den Dienftag ſegnete fie das Zeitliche, 


gen erweckt nicht der Umſtand, daß es gerade der Sohn 
jener engherzigen Perſon geweſen, die der armen bren⸗ 
nenden Mutter dreier unerzogener Kinder eine hülfreiche 


„ 


mit einem Knittel gefährlich 
einer der Thäter, ein Arbeits⸗ 


Transport u 


ſen⸗Altenburg 


Kontraſt bild 
fi) durch V 


In der Nacht 


verſchiedenartige Betrachtun⸗ 


ne 


Hand zu bieten ſich geweigert, der felbft vor eir 
Jahre von Hrn. M. Neumann aus dem Wa 
gen und fo vom ſichern Tode gerettet wurde.“ 8 

— In München traf am 10. Februar der erſte 
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— 


ca einem 
ſſer gezo⸗ 


ngebundener Kälber am Markte an, 


Derſelbe wurde von dem Mezger Max Mayr in Ser. 
tendorf geliefert. Se. Durchl. Prinz Eduard von Sad; 


„als Vorſtand des Vereins gegen Thier 


quälerei, dann ein k. Polizeikommiſſär, ein Magiſtrats⸗ 
rath ꝛc. waren zugegen und überzeugten ſich, daß jene 
ungebundenen Kälber auffallend geſund, friſch und wohl⸗ 
behalten anlangten, wogegen die gebunden, zitternd und 
elend am Boden liegenden Kälber einen abſchreckenden 


eten. Max Mayr, der brave Mann, der 
orurtheil nicht abhalten ließ, vernünftig zu 


handeln, ſtatt am alten Mißbrauch feſtzuhalten, beftätigte 
zu Protokoll, daß ſich auf dem ganzen Wege nicht der 
mindeſte Anſtand ergeben habe. 


(Nürnb. Corr.) 


Thegter⸗ Repertoire. 
Montag: „Die Zauberflöte.“ 
in 2 Aufzügen, Muſik von Mozart. Die 
neuen Dekorationen, vom Dekorateur 
Herrn Pape, ſind: im erſten Akt: Tempel; 
im zweiten Akt: 1) Feuer⸗ und Waſſer⸗De⸗ 
koration; 2) Sonnentempel, 
Dienſtag, zum zweiten Male: „Ernſt und 
umor.“ Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 
auernfeld. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Dienſtag den 28. Februar: 
Zweiter und letzter 


maskirter und unmas⸗ 
kirter Ball. 


Entree 1 Rthlr. 10 Sgr. Das Programm 
5 wird ſpäter vollſtändig mitgetheilt werden. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am 16ten d. M. vollzogene Verbin⸗ 
dung 50 wir verehrten Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an, und empfeh⸗ 
len uns, bei unſerer Abreiſe aus der Provinz, 
zu gütigem Andenken. 

Bingerau, den 18. Februar 1843. 

8 M. v. Haaſe, Hauptmann im 
Garde⸗Reſerve-Infanterie⸗Reg. 
A. v. Haaſe, geb. v. Poſer. 
Verbindungs⸗-Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Die am Iten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung unſerer älteſten Tochter Emilie 
mit dem Poſthalter Herrn Heinrich Hancke 
hierſelbſt, zeigen wir auswärtigen Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Februar 1843. 


Domslau, den 16. 
Re Wagner nebſt Frau. 


Entbindungs- Anzeige, 
Statt beſonderer Meldung. - 
Heute wurde meine liebe Frau Johanna, 
geb. Saling, von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. 
Der Kriminal⸗Richter Hillmar. 
Brieg, den 18. Februar 1843. 
Entbindungs⸗Anzeig e. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Bertha, geb. 
Buchholz, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 18. Februar 1843. 

Moritz Zimmer. 
Entbindungs Anz eige. 

Die heute früh 9%, Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Sophie, 
geborene Gottſchalk, von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 19. Februar 1843. 

’ H. W. Bergmann, 

0 Kaufmann. 
\ Todes⸗Anzeige. 

Das am 6, d. M. Morgens halb 1 uhr, 
auf ihrem Schloſſe, Märkiſch⸗Friedland, in ih⸗ 
rem 70ſten Jahre erfolgte ſanfte Hinſcheiden 


unſerer geliebten Mutter, Schwieger- und 


Großmutter, der verwittweten Baronin von 
der Goltz, gebornen von Unruh, zeigen 
wir tiefbetrübt hiermit ergebenſt an. 
Filehne, den 13. Febr. 1843. 
Antoinette von Perbandt, 
gebornen Baroneß v. d. Goltz. 
von Perbandt, Land- u. Stadtgerichts⸗ 
Direktor, als Schwiegerſohn. 
10915 5 von Perbandt, als Enkel. 
Todes- Anzeige, E 
Das am Il4ten d. M. erfolgte Ableben un: 
ſerer unvergeßlich theuern, guten Mutter, der 


verwittweten Frau Bürgermeiſter Efnert, 


eb. Karſch, zeigen wir entfernten Freun⸗ 
Sen und Verwandten, im Gefühl des tiefſten 
Schmerzes, ergebenſt an und bitten um ſtille 
Theilnahme. { 
erbenberg in Schleſien, den 16. Febr. 1843. 
Die Hinterbliebenen. 


Oper 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 18, d. M. früh 7 / Uhr verſchied nach 
langen Leiden an der Waſſerſucht, der ehema⸗ 
lige Handlungs⸗Buchhalter Eduard Gil⸗ 
ling. Tief betrübt über dieſen großen Ver⸗ 
luſt widmen dieſe Anzeige ſeinen Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung: h 

" die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 20. Februar 1843. 


Todes ⸗Anzeie. 

Den am I7ten d. M. Mittag 1 uhr nach 
ſchmerzlichen Leiden an Luftröhrenſchwindſucht 
erfolgten Tod unſerer geliebten Frau und Toch⸗ 
ter Pauline, geb. Bitterling, in dem 
blühenden Alter von 23 Jahren und 4 Mo⸗ 
naten, zeigen tief betrübt Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt an: 

Stein, den 18. Februar 1843. 

Otto Cubaeus, als Gatte. 
verw. Förſter Bitterling, als Mutter. 


Todes Anzeige. 

Nach langen namenloſen Leiden an Kräm⸗ 
pfen ging unſer jüngſtes geliebtes Söhnchen 
Paul geſtern Mitternacht um 12 uhr in ein 
beſſeres Jenſeits! — Dies unſern auswärtigen 
vielen Freunden und Verwandten zur Nach⸗ 
richt von den tiefbetrübten Eltern, wegen 
ſtiller Theilnahme. 

Steinau a/ Oder, den 18, Februar 1843, 

Senftleben und Frau. 

Dienſtag den 21. Februar findet der vierte 

Börſenball ſtatt. : 
Die Direktion. 

Mein Subſkriptions⸗Ball findet Sonn: | 
abend den 25. d. M. im König von Ungarn 
ſtatt. Billets zu 1 Rthlr. für reſp. Herren, 
ſind in meiner Wohnung, Weidenſtraße 17, 
zu haben. Oeffnung 8 uhr. Beginn des 


Balles 9 Uhr. | 
E. Helmke, Balletmeifter. 


Drei privil. Apotheken 
in Schlesien, mit 2500 Rthlr. Medizinal- 
Geschäft, so wie eine kleinere im Ge- 
birge sind verkäuflich und werden ern- 
sten Interessenten nachgewiesen von 8. 
Miliesch, Bischofsstrasse 12, wo auch 
schr annehmbare 
Apotheker - Gehülfen- Stellen 
für Ostern zu vergeben sind, : 


Ein tüchtiger und praktisch erfahrener 
unverheiratheter Oekonom in gesetzten 
Jahren, den seine Zeugnisse bestens em- 
pfehlen, sucht als Inspektor oder Beam- 
ter eine baldige Anstellung. Das Nä- 
here sagt das Agentur-Comtoir von 8. 
Militscha, Bischofsstrasse Nr. 12. 


YOHOHOHONOHOHOHOHOFON (OHOHOHOHOHBNONO (OR 


9  Unferen verehrten Gefchäftsfreun: 
3 den die ergebene Anzeige, daß uu: 
2 fer bisheriger Reiſender Mu d. 8 
Fraucke aus unſerem Geſchäft N 
entlaſſen, und die ihm ertheilte Voll- 
= macht mit heutigem Tage erloſchen = 
ist. Breslau, am 10, Febr. 1843. & 
& Held u. Kleinert: & 
e eee OHOHOHEHOHOHOHONGF 


Für Herrſchaften!! 
Zum Vierteljahrs⸗Wechſel empfiehlt gute 
Wirthſchafterinnen, tüchtige Köchinnen und 
brauchbare Schleußerinnen, auch Kinderfrauen 


0 


Die Koͤlniſche Feuer-Berficherungs-Gefellfchaft 
| lonia, | 


mit dem größten Garantie-Kapital aller deutſchen Verſicherungs-Geſellſchaften, verfichert Hau: 
ſer, Hausgeräth, Waaren und Geſchäfts⸗Geräthe jeder Gattung, Vieh und Aderwirthfcafte 
Voräthe, überhaupt mit weniger Ausnahme Alles, was das Feuer zerſtören kann, zu feſten 
billigen Prämien⸗Sätzen ohne irgend eine Nachzahlung. 
Formulare zur Verſicherung werden gratis verabreicht; Auskunft und Anleitungen über 
die Aufnahme von Verſicherungen ertheilt mit Vergnügen: 
Julius Schubert, Agent der Colonia, 
Breslau, den 16. Februar 1843, Breite Straße Nr. 42. 20 


Das grosse Musikalien Leih- Institut 
der Musikalienhandlung 


von F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, 
in Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80, ö 


als das Vollständigste und Reichhaltigste seiner Art bekannt, nimmt fort- 
während Theilnehmer unter den solidesten und vortheilhaftesten Bedin- 
gungen auf. a 

Auswärtigen werden Vortheile eingeräumt, welche selbst für eine 
bedeutende Entfernung genügende Entschädigung gewähren. ’ 


Mit allen neuen Erscheinungen in der musikalischen Literatur Kam 
obige Handlung: stets sogleich aufwarten. 

Gleichzeitig empfehle ich meine grosse Niederlage ganz vorzüglicher Stahl- 
Schreib- Federn und zwar: 12 Stüek auf Karte nebst Halter à 2½, 4, 5, 
7%, 10, 12% und 15 Sgr. Desgleichen 12 Dutzend’ (144 Stück) in Schachteln 
A 20 Sgr. und 25 Sgr. zur allgemeinen gütigen Beachtung. Letzere ganz beson- 


halber, zu empfehlen. 


Mein Comtoir, bisher Carlsſtraße Nr. 18, 
befindet ſich von heute ab: Reuſcheſtr. Nr. 48 
in den drei Linden, eine Treppe hoch. 

Breslau, den 19. Februar 1843. 

Louis Delsner. 

4000 und 1000 Rtlr. 
Mündelgelder find gegen pupillariſche Sicher: 
heit auf ſtädtiſche Grundſtücke zu vergeben; 
wo? iſt zu erfahren Nikolaiſtraße Nr. 27, im 
Gewölbe. Auch können, wenn es gewünfcht 
wird, beide Poſten mehrere Jahre ungekün⸗ 
digt ausſtehen. 

Zur Anlage einer Eſſig⸗Sprit⸗Fabrik wird 
Jemand geſucht, der dieſem Fach vollkommen 
gewachſen ſein muß. Näheres in der merkan⸗ 
tiliſchen Wee von 

Eduard Nöhlicke, 
am Ringe an der großen Waage, 

Zum Verkauf ſteht Neue Sandſtraße Nro, 
2. bis 7. März ein ganz brauchbarer Oeſtillir⸗ 
Apparat, beſtehend in einem Abziehtopf 80 
Quart preußiſch., 1. Helm, 1 Schlange, 1 
Zuckerkeſſel, 1 Kühltonne mit Eiſenreifen, das 
Kupfer 94% Pfund, ferner 3 Tiſche, 2 dop⸗ 
pel 1 eine einfache Bank, 1 altes Hausthür⸗ 
Schloß mit 14 Schlüſſeln für 50 Rthlr. 

Auch ein vollſtändiges Goldarbeiter-Werk⸗ 
zeug, zwar gebraucht, aber noch im guten 
Zuſtande, wobei 1 großer Ambos mit Sper⸗ 
haken, 1 Walze, 1 Eiſen Zieybank, 1 kleine 
Durchſtoß⸗Maſchine, 1 Spiritus⸗Lampe, mit 
deren Flamme eine beliebige Quantität Gold 
geſchmolzen, auch die größeren Sachen gelöthet 
werden können. Näheres daſelbſt nebſt Ver⸗ 
zeichniß bei Herrn Baum. 


Die ſchnell vergriffen geweſenen weißen | 


ders zum Gebrauch für Bureaux und Comtoire, ihrer Billigkeit und soliden Güte 


* 


2 Offene Lehrerſtelle. 

Bei der katholiſchen Stadtſchule zu Ratibor 
iſt die Lehrerſtelle an der oberſten (ten Sina 
benklaſſe) erledigt, und ſoll bis zum Monat 
April d. J. wieder beſetzt werden. 
Dieſelbe bildet die Vorbereitungsſtufe für 
eine projektirte, künftig etwa zu errichtende 
höhere Bürgerſchule, und werden in derſelben 
12: bis 15⸗jährige Knaben aufgenommen, wel: 
che in den untern Elementarklaſſen ſich bereits 
außer dem Latein ſo viele Kenntniſſe erwor⸗ 
ben haben, daß ſie in die Quinta eines Gym⸗ 
naſiums eintreten können. Da die Knaben, 
welche dieſe Klaſſe beſuchen, nicht auf ein 
Gymnaſium gehen, ſondern ſich einem bürger⸗ 
lichen Gewerbe widmen, fo find die Gegen: 
ftände, welche hier hauptſächlich behandelt 
werden: deutſcher Styl, die höhere Rechnen. 
kunſt und angewandte Mathematik, Geſchichte, 
Geographie, Mechanik, Technologie, Geſang, 
Schön- und Rechtichreiben und Zeichnen. 

Der anzuſtellende Lehrer hat wöchentlich 
25 Stunden unterricht zu ertheilen. DM 
Donnerſtag iſt frei, er erhält dafür einen jah 
lichen Gehalt von 250 Rthl., nebſt anftd 
ger Amtswohnung. 8 za 

Diejenigen katholiſchen Kandidaten, melde 

| fi) um dieſe Stelle bewerben wollen, haben 
bis zum 10. März ſich bei dem hieſigen Ma 
giſtrate oder bei uns ſchriftlich zu melden und 
durch die beigelegten Attefte nachzuweiſen, daß 
ſie, auf einer Univerſität hierzu vorbereitel, 
in den oben angeführten Fächern und erfor⸗ 
derlichen Falls auch in der franzöfifchen Spt: 
che zweckmäßigen Unterricht ertheilen können, 

Ratibor, den 6, Februar 1843. 

Die ſtädtiſche Schulen⸗Deputation. 
In Liſſa bei Breslau, wo eine lebhafte und 


das Commiſſions⸗Comtoir des E. Berger, Taſchentücher, das Dutzend für 20 und nicht zu befriedigende Nachfrage, ſowohl nach 


Ohlauer⸗Straße Nr. 77. 


Ein Lehrling 
zur Handlung kann ſofort in ein hieſiges 
Specerei⸗Geſchäft eintreten. Näheres Ketzer⸗ 
berg Nr. 21, 2 Stiegen hoch, von Nachmittag 
1 bis 3 uhr. 

Erep⸗ u. Atlas⸗ Bänder, in allen 
Breiten, glatte und gemuſterte Tüllſtreifen, 
Tüllhaubenzeuge, die Elle von 1½ Sgr. 
an, empfiehlt S. S. Peiſer, 
Roßmarkt⸗ und Hinterhäuſer⸗Ecke 18. 


5 Sgr., wie auch weiß und buntmelirte Kin⸗ 
derſtrümpfe, das Paar für 2½ Sgr., em⸗ 
pfiehlt wieder in beliebiger Auswahl 

S. S. Peiſer, 
Roßmarkt⸗ und Hinterhäufer-Ede 18. 


Friſche Forellen 


erhielt ſoeben und empfiehlt: „ 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder 
Waſſergaſſe Nr. 1, 


kleinen als nach größern Quartieren ſtattſin⸗ 
det, werden gut gelegene Bauplätze an Unter 
nehmer zu ſehr annehmlichen Bedingungen 
überlaſſen. 

Das Nähere iſt auf dem Wirthſchaftsamte 
daſelbſt zu erfahren. 

In C. Böhm's Antiquarbuchhand: 
lung, Neueweltgaſſe 36: Miniaturbibliothe 
aller deutſchen Klaſſiker, ganz vollftändig, 1 
in 178 Bon,, ganz neu, ſtatt 14% f. 10 5 
Markarntey, Reiſe in China, 3 Bde., mit 
Kupf., ft 3 ½ f. 1 Rthl, 


1 
I 
| 
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| Literariſche Anzeigen ü 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 
welche die prompte Realiſirung jedes Auftrags, jeder Susſeription oder Pränumeration auf 
alle, von irgend einer Buch⸗ oder Muſftkalien⸗Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen 
oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. ꝛc. zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen 
verbürgt und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Oberſchleſiens ihre Etabliſſements 
zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. 


. Auch im Sapee 1843 wird die 
Allgemeine Zeitung 
für Chirurgie, innere Heilkunde und ihre Hülfs- 
wissenschaften, 


redigirt von R. H. Bohatzsch, f 
fortgefegt, — und enthalten die bereits erſchienenen 4 Nummern: 
Fragmente über das Fieber. Vom Geheimen Rath von Walther. — 

7 


Leber den electrischen Rochen. 


von Canino. — Ueber die Fettbildung im thierischen Körper. 


Von Carl Bonaparte, Fürsten 
Von 


Professor Dr. Justus Liebig. — Ueber pathologische Anatomie und 


operative Behandlung des Kropfes. Von Dr. 


eidenreich. — Ue- 


ber Südbaierns Bäder. — Journal-Revue und Feuilleton.“ 
Dieſe Zeitſchrift koſtet im halbjährlichen Abonnement 3 Rthle, 15 Sgr. und kann durch 
alle Buchhandlungen bezogen werden. Es erſcheinen jährlich 52 Nummern mit Beilagen, 


v. Jeniſch u. Stage'ſche Buchhandlung in Augsburg. 


Abbildungen u. ſ. f. 


Zu geneigten Beſtellungen empfehlen ſich Ferdinand 
Hirtſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleß. 


Bei Sauerländer in Frankfurt iſt ſo 
eben erſchienen und in Breslau zu haben 
bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 
47), wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Bud: 
handlungen in Ratibor und Pleß: 

Anleitung zur gründlichen Erlernung der 
Kunſt, neue und alte Stroh- und 
Holzhüte zu waſchen, zu färben und 
zu appretiren. Auf eigene Verſuche 
und Erfahrungen gegründet und ver⸗ 
faßt von J. Pfiſter. Mit genauen 
Zeichnungen aller dazu nöthigen Werk⸗ 
zeuge und Apparate. Preis 15 Sgr. 


Bei J. A. Mayer in Aachen iſt ſo eben 


erſchienen und in Breslau zu haben bei 
zerd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, fo wie 
ür das geſammte Oberſchleſien zu be: 
ziehen durch die Hirtſchen Buchhandlungen 
in Ratibor und Pleß: 


Der Krieg in China, 


nach geſchichtlichen Mittheilungen der brittiſchen 


Offiziere 
M' Pherſon, Elliot⸗Bingham u. A. 
von 
C. Richard. 

Gr. 8. 1843. Elegant geheftet 2 Thlr. 

Dies Werk wird das Intereſſe Aller, welche 
an den Zeitereigniſſen Antheil nehmen, im höch⸗ 
ſten Grade in Anſpruch nehmen. Es iſt keine 
oberflächliche Ueberſetzung, ſondern eine ſelbſt⸗ 
ſtändige, ſorgfältige Bearbeitung der beſten 


— — —— ————— ——.—— 


Wegen eingetretener Krankheit eines der 
Herren Mitwirkenden konnte das für geſtern 
angekündigte Subſcriptions⸗Concert der Doro⸗ 
thea Danziger nicht ſtattfinden, daſſelbe fin: 
det jedoch unwiderruflich Sonntag den 20ſten 
d. M. ſtatt. 

Breslau, den 20. Februar 1843. 


Daß ich mein Magazin mathemati⸗ 
ſcher und meteorologiſcher Juſtrn⸗ 
mente eröffnet, und daſſelbe auch mit den 
neueſten pariſer Opernguckern, Lorgnetten, Bril⸗ 


Hirt in Breslau und die 


Werke, welche in England über die letzten Er⸗ 
eigniſſe in Ching erſchienen ſind und enthält 
einen Schatz von Nachrichten, ſtatiſtiſchen, po⸗ 
litiſchen und militäriſchen, über dieſes Land 
und ſeine Zukunft. Indem die Breite, welche 
die Lektüre engliſcher Werke ſo ermüdend macht, 
ſorgfältig vermieden iſt, wird dieſe deutſche Be⸗ 
arbeitung eine eben ſo angenehme, als beleh⸗ 
rende Lektüre darbieten. 


Im Verlage von Ferdinand Hirt in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen und auf Be⸗ 
ſtellung durch jede namhafte Buchhandlung des 
In⸗ und Auslandes zu beziehen: 5 

Die Denunciation 

der Schrift: 
„Die Unfähigkeit des Herrn Professor 
Seyflarth in Leipzig, wissenschaft- 
liche Werke über das Alterthum zu 
lesen, zu verstehen und zu würdigen, 
erwiesen an seiner Recension meiner 
Schrift: Untersuchungen über die 
Religion der Phönicier, in Gersdorfs 
Repertorium B. XXIX. H. 30“ von 
Dr. F. C. Movers, 
ordentlicher Professor an der Universität 
zu Breslau, 


Eine actenmässige Darlegung. 


Er. 8. Eh 8 gGr. (10 Ser) (10 Ngr.) 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein moraliſch geſitterer jüdiſcher junger 
Mann, mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, kann bald oder zu Oſtern in einem be⸗ 
deutenden Spezerei- und Eiſen⸗Geſchäft einer 
frequenten Provinzialſtadt ein Unterkommen 
finden. 5 

Gegen portofreie Briefe bei 

Aron Friedländer. 
5 Neue: Weltgaſſe Nr. 38. 


r ET 
Bei der letzten Conferenz des Frauen⸗Ver⸗ 


len u. dgl. m., verſehen habe, zeige ich hier= | eins iſt ein Muff zurückgelaſſen worden. Die 


mit an. Au 
typbildern. A. Nöſſelt, Mechanikus. 
Albrechtsſtr. Nr. 24. 
Ein zwefräderiger Handwagen, ſtark und 
gut gebaut, desgleichen ein Brettwagen 
5 euer 9 Gießen zum Verkauf. Das 
ere bei dem Stellmacher Herrr 
Antonienſtr. Nr. 18, . 


ch empfehle ich mich zu Daguerro: Eigenthümerin wird daher hiermit erſucht, 


denſelben Herrenſtraße Nr. 20, erſte Etage, 
abzuholen. N 


Italieniſch und Spaniſch 
lehrt Dr. Otto, Taſchenſtraße Nr. 16. 


„„Flügel⸗Verkauf 
Ein 5%, oktaviger Flügel ſteht ſehr billig 


Ein Paar Geſchirre, engliſche Kummte zum Verkauf Junkernſtraße Nr. 18, im Hofe 


mit Meſſingbeſchlag, 

ein Paar Arbeitsgeſchirre, 
ein Sattel nebſt zwei Reitzäumen, 
fämmtlich gebraucht, doch noch im guten Zu⸗ 


zwei Treppen hoch. 


Eine kleine Pachtung 


wird geſucht, die möglichſt bald übernommen 


ſtande, weiſet zum Verkauf nach der Haushälter werden kann. Adreſſen werden franco an den 


Schweidnitzer Straße Nr. 37. 
7!!! 

Ein mit weißen glatten Kacheln earbeite⸗ 
ter Koch- und Bratofen, mit Gilindet versehen, 
iſt billig zu verkaufen Burgfeld Nr. 3 


terre. 
Neue marinirte 


ratheri 
er ather 185 9 . 


Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80, 


Rohrſchoben 


tan, vorzüglicher Güte und Länge find noch zu halber Termino Ostern zu 


au en bei dem ini 2 2 
bei Heime i Dominio Ober-Stephansdorf 


Ein gut renommirte Apotheke in einer leb⸗ 


haften Stadt Oberſchleſiens, wird zum Ver⸗ 


auf nachgewieſen 


v * rie- 
url ‚on der Oroguerie⸗Handlung 


rundmann Succeſſores. 

ohnen ene Nr. 4 B. 
i ung als Sommerwohnung oder auch für 
immer von Oſtern ab zu bermiethen. . 


„par an einen Gärtner zu verpachten. 


heraus ein 


Kaufmann Herrn Senftleben in Steinau 
a. O, erbeten. 

Ein Garten nebſt Wohnung iſt zu Oſtern 
eine Näheres 
Nikolai = Vorftadt Lange Gaſſe Nro. 22 im 
Comtoir. 8 sehn 
Zum Landtag 

Nr. 6 im zweiken Stock vorn 
gut meublirtes Zimmer zu 


iſt Carlsſtraße 
vermiethen. 


Ein freundliches Quartier von 3 Stuben 
nebſt Küche und Bodengelaß iſt veränderungs⸗ 
vermiethen. Das 
Nähere Schweidnitzer Thor, Garten⸗ S 
Nr. 16, eine Stiege. 5 9555 


Ju vermiethen 


und bald zu beziehen eine meublirte herrſchaft⸗ 
liche Stube vorn heraus, entweder für beſtän⸗ 
e dig oder als Abſteige⸗Quartier, oder auch wäh⸗ 
iſt die Parterre⸗ rend der Dauer des Landtages. 


Das Nähere Altbüßer⸗Straße Nr. 12 zwei 


Treppen hoch. 


3 


u 

Am 11, Februar c. iſt hier in der Ohlau, 
nahe bei dem Ziegelthore, ein bereits ſtark in 
Verweſung übergegangener, unbekannter männ⸗ 
licher Leichnam gefunden worden. Der Ver⸗ 
ſtorbene war von mittler Größe, etwa 30 bis 
40 Jahr alt, und hatte kurze, braune Haare. 
Bekleidet war er mit einem alten Frack von 
dunkelblauem oder ſchwarzem Tuche, mit bun⸗ 
ter Zeugweſte, roth⸗ und weißgeſtreiftem Bor: 
hemdchen, rothem wollenen Halstuche, breiten 
blautuchenen Tragebändern, rothwollenen Puls⸗ 
wärmern, weißleinenem Hemde ohne Zeichen, 
ſtreifigen Sommerhoſen, weißen Socken und 
ein Paar Schuhen von Fahlleder. 

Wer über die perſönlichen Verhältniſſe die⸗ 
ſes Mannes Auskunft geben kann, wird auf⸗ 


gefordert, auf den 3. März c., Vormittags 10 


Uhr, hier im Inquiſitoriat, im Verhörzimmer 
Nr. 9, zu feiner Vernehmung zu erſcheinen. 
Breslau, den 16. Februar 1843. > 
Das Königliche Inquiſitoriat. 
Dittrich 
Bekanntmachung. 

Der im Polniſch-Wartenberger Kreiſe gele⸗ 
gene, zur Kathedralkirche ad St. Joannem zu 
Breslau gehörige, Tſcheſchner Hald, beſtehend 
aus den Vorwerken Cſcheſchen, Conradau und 
Tſcheſchenhammer ſoll vom 24. Juni 1843 
bis dahin 1858, alſo auf fünfzehn hinter ein⸗ 
ander folgende Jahre im Wege des Meiſtge⸗ 
botes verpachtet werden. „ 

Der Flächen⸗Inhalt ſämmtlicher Pachtgrund⸗ 
ſtücke beträgt ; 

1241 Morgen 95 QRuthen Ackerland, 
67 14 i 


Wieſen, 
25 : 135 : Gärten, 
51 B 106 2 Hutung, 
18 5 120 . Gräſerei, 
946 : 130 : Teichland, 
76 : 42 : Lehden, 


zuf. 3168 Morgen 62 QRuthen. 

Außerdem iſt mit dieſer Pacht verbunden 
eine Bierbrauerei, Branntweinbrennerei (letz⸗ 
tere mit einem Piſtoriusſchen Dampfapparat 
verſehen) Ziegelei und Bleiche. 

Zu dieſer Pachtung iſt ein Termin auf den 
22. März d. J., Vormittags um 10 Uhr, in 
dem Lokale eines hochwürdigen Bisthums⸗Ca⸗ 
pitular⸗Vikariat⸗Amtes auf dem Dom hierſelbſt 
angeſetzt, und es werden kautionsfähige und 
landwirthſchaftlichverſtändige Pachtluſtige ein⸗ 
geladen, ſich in dieſem Termine einzufinden, 
ihre Zahlungsfähigkeit darzuthun und ihre Ge⸗ 
bote abzugeben, wobei die Auswahl unter den 
drei meiſtbietenden Pachtbewerbern dem Ver⸗ 
pächter vorbehalten wird. 

Die drei Meiſtbietenden find bis zu erfolg: 
ter Genehmigung an ihr Gebot gebunden. 

Die Verpachtsbedingungen nebſt dem An⸗ 
ſchlage ſind in dem genannten Lokale zur Ein⸗ 
ſicht ausgelegt, ſo wie auch verfügt worden 
iſt, daß die Pachtluſtigen die zu verpachtenden 
Grundſtücke zu Sſcheſchen beim dortigen Ober⸗ 
amtmann Herrn Ulbrich und bei dem Ober⸗ 
förſter Herrn Riſchka zu Conradau in Au⸗ 
genſchein nehmen können. 

Dom Breslau, den 31. Januar 1843. 
Capitul des hohen Domſtifts ac! St. Joannem, 


Auktion. 

Am 21. und 22. Februar 1843, Vormittags 
von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 4 
Uhr, ſollen im Lokale des hieſigen Stadt⸗Leih⸗ 
Amtes mehrere verfallene Pfänder, beſtehend 
in Juwelen, Gold, Silber, goldenen und ſil⸗ 
bernen Uhren, kupfernen, meſſingenen, zinner⸗ 
nen Geräthen, Tiſch-, Leib- und Bettwäſche, 
Kleidungsſtücken und Betten, öffentlich an den 
Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezahlung 


in Courant, verſteigert, auch dieſe Verſteige⸗ 


rung erforderlichen Falls am Dienſtage und 
Mittwoch der nächſtfolgenden Woche fortge⸗ 
ſetzt werden, welches wir unter Einladug der⸗ 
Kaufluſtigen hiermit zur allgemeinen Kennt 
niß bringen. 
Breslau, den 7. Dezbr. 1842. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadt⸗Räthe. . 


Einem Hochgeehrten Patronen-Perſonale des 
hieſigen Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗Inſtituts, zeigt 
die unterzeichnete Direktion ergebenſt an: daß 
Sonnabend den 25, d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr, die Haupt⸗Reviſton der Verwaltung 
dieſes Inſtituts für das Jahr 1842 im Für⸗ 
ftenfaale des Rathhauſes ſtattfinden wird. 

Wir laden hierzu nach dem Art. XIII. Lite, 
J. unſerer Statuten, die ſämmtlichen Inſti⸗ 
tuts⸗Patrone ergebenſt ein, um ſich von der 
geſetzmäßigen Verwaltung des Inſtituts im 
verfloſſenen Jahre zu überzeugen. 

Breslau, den 18. Februar 1843. 

Die Direction des Haus-Armen-⸗Medizinal⸗ 
Inſtituts. 


Das den Maurermeiſter Rein holdſchen 
Erben gehörige, hier unter Nr. 157. 158 be⸗ 
legene Haus nebſt Zubehör, zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe auf 9617 Nthl. 4 Sgr. 4 Pf. 


geſchätzt, ſoll auf 


den 29, März 1843 Vormittags 10 Uhr 


in unſerem Amts⸗Lokale an den Meiftbieten- 
den verkauft werden. 


Zu obigem Termin werden alle unbekann⸗ 
ten Real⸗Intereſſenten, bei Vermeidung der 
Präkluſion, hiermit vorgeladen. 

Glogau, den 19, Auguſt 1842, 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Hartmann. 


0 


Holz⸗ Verkauf. 

Zum öffentlichen, meiſtbietenden Holzverkauf 
in der Königlichen Oberförſterei Schöneiche 
bei Wohlau ſind — gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung — nachſtehende Termine anberaumt, 
ai) Für d Schub Bezirk Gleinau den 

J) Für den utz⸗Bezir i l N 

f 5 März o. a. früh 9 Uhr im Gerichte: - 

Kretſcham zu Städtel Yeubuss 
a) einige Eichen⸗Nutz⸗ und Böttcherhölzer. 
p) Brennholz: 34 Klf. eichen Scheit, 6 ½ 
Aſt⸗, 15%, Stock⸗, 2 Rumpenholz 
und 11 Schock Abraum⸗Reiſig. Kiefer⸗ 
holz: 3 Klf. Scheit⸗„ 1½ Aſt⸗ 4% 
Stockholz und 4½ Schock Abraumreiſig. 

2) Für den Schutz ⸗ Bezirk Kreidel den 
2. März c. a., Vormittag 11 Uhr, im 
Gerichts⸗Kretſcham zu Städtel Leubus: 

a) mehrere Eichen-, Birken⸗ und Kiefern⸗ 
Bau⸗ und Nutzhölzer. . 

b) Kiefern: Brennhölzer 89°; Klf. Scheit⸗ 
und 9 Klf. Aſtholz. 

3) Für den Schutz⸗Bezirk Tarrdorf den 
3. März e. a., von früh 9 uhr ab, im 
Gerichts⸗Kretſcham zu Friedrichshain: 

a) mehrere Eichen- und Kieſern⸗Nutz⸗ und 
Bauhölzer. , 2 

b) Brennhölzer: Birkenholz 93, Klf. Scheit- 
5 ½ Aſt⸗ u. 4 Stockholz. Kiefernholz: 
133% Klf. Scheit⸗, 35%, Aſt⸗ u. 102 
Schock Abraum⸗Reiſig. 

4) Für den Schutzbezirk Pronzendorf den 
3. März e. a., Vormittag 11 uhr., im 
Kretſcham zu Friedrichshain: 

a) Bau: und Sr Aspenſtamm 
und einige Kieferſtämme. 33 

p) Brennhölzer: Eichenholz 4½ Klf. Scheit⸗ 
24 Stock⸗ und 4, Klf. Rumpenholz. 
Erlenholz 1 Klf. Aſtholz und 3 Schock 
Abraum ⸗Reiſig. Kiefernholz 3½ Klf. 
Scheit⸗, 8 ½ At: u. 5 Sch. Abraumreiſig. 

5) Für den Schutzbezirk Heidau den 4. März 
C. a., von früh 9 Uhr ab, im Gaſthofe 
zum hohen Hauſe in Wohlau: 

a) einige Birken⸗Nutzhölzer und mehrere 
Kiefern⸗Bau⸗ und Nutzhölzer. 5 
b) Brennholz: Eichen ½ Klf. Aſtholz. 
Birkenholz 3%, Klf. Scheit: und 5 ¼½ 
Aſtholz. Erlenholz 23 Schock Abraum⸗ 
Reiſig. Linden u. Aspenholz 17, Aſt⸗ 
holz. Kiefern 29%, Klf, Scheit, 8% 

f Aſtholz und 6 Schock Abraum-Reifig. 

6) Für den Schutzbezirk Buſchen den 4. März 
C. n., Vormittag 11 uhr, im Gaſthofe 
zum hohen Hauſe in Wohlau: 

a) einen kiefernen Bauholzſtamm. a 

b) Brennhölzer: Birken 1¼ Klf. Scheit⸗ 
holz. Erlen 18 Klfrn. Scheit⸗, 34 Aſt⸗ 
holz und 3 Schock Abraum⸗Reiſig. 
Kiefern 1 Klf. Aſtholz und 10 Schock 
Abraum⸗-⸗Reiſig. 

Schöneiche, den 16. Februar 1843. 
Die Königliche Forſtverwaltung. 


Holz⸗Verkauf. f 

In der Oberförſterei Scheidelwitz, Schutbe⸗ 
zirk Nieva, ſteht zum Verkauf nachſtehender 
Klafterhölzer, als: 8% Klaftern Eichen⸗Aſt, 
43% Klft. Eichen⸗Rumpen, ½ Klft. Eſchen⸗ 
Rumpen, 4% Klft. Kiefern⸗Aſt, 3% Klft. 
dergl. Rumpen, 144 Klft. Fichten⸗Aſt, 179%, 
Klft. dergl. Rumpen, 

den 22. Febr. c. 
und zum Verkauf von 11 ½ Klft. Kiefern⸗Aſt, 
22% Klft. dergl. Rumpen, 53 ½ Klft. Fich⸗ 
ten⸗Aſt, 36 ½ Klft. dergl. Rumpen und 5 
Klft. Stockholz 

den 13. März c. 
auf den Rückeplätzen im Walde Termin an, 

Indem ſolches zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird, bemerke ich nur noch, daß die 
Zuſammenkunft in beiden Terminen in der 
Förſterei Nieva ſtattfindet und der Verkauf 
Vormittags halb 9 Uhr beginnt, ſo wie daß 
die Zahlung für das zugeſchlagene Holz, ſofort 
an den mitanweſenden Kaſſen⸗Beamten er: 
folgen kann. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine vorgelegt werden. * 
Leubuſch, den 15. Febr. 1843. ; 
Der Königl. Oberförſter v. Motz. 
Bau⸗Verdingung. 

Der nothwendig gewordene Um: und Erwei⸗ 
terungsbau des evangelifchen Schulhauſes zu 
Naſelwitz bei Zobten — veranſchlagt auf 
452 Rthl. 7 Sgr. 3 Pf. — ſoll an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. Recipirte 
Werkmeiſter werden hiermit eingeladen, an 
dem hierzu angeſetzten Termine den 9. März, 
früh um 8 Uhr, im genannten Schulhauſe 

ihre Gebote abzugeben. 

Auf der Maſoratsherrſchaft Tu rawa bei 
Oppeln iſt zu Oſtern d. J. ein Placement 
für einen Wirthſchafts⸗Volontair gebildeten 
Standes offen. Nähere Auskunft über die 
Penſions⸗Bedingungen ertheilt auf portofreie 
Anfragen der Unterzeichnete. 

Turawa, den 20. Januar 1843. 


5 Schott, 
Hgräfl. v. Garnierſcher Wirthſchafts⸗Inſpector. 
h Auktion. 5 
Am Aten d. Mts., Vormittag 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 18 
Breslau, den 15. Februar 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Ein freundliches Quartier von 3 Stuben 
und großer lichter Küche, iſt Term. Oſtern 
Paradiesſtr. Nr. 24, vor dem Ohlauer Thor, 
zu vermiethen, ; 
# 
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Bekanntmachung. RO 
unterzeichneter beehrt fi), einem geehrten Publiküm hiermit die ergebene 8 
Anzeige zu machen, daß er hierſelbſt angekommen iſt mit einer ganz neu erfundenen 
holländiſchen Möbelzier. Man kann bei Kutſchen⸗ oder lackirtem Leder, Wachs⸗ J 
tuch und lackirten Blechwaaren, die durch ſcharfe Getränke ihre Farbe verloren und 
weiße Stellen erhalten haben, dieſe mit Möbelzier herausbringen und ganz wie neu 
herſtellen. Dieſelbe Möbelzier dient zun Erhalt ung und Verſchönerung aller 
Arten von Möbeln, von welcher Holzart ſie auch gearbeitet ſein mögen und aller lak⸗ 
kirten Sachen. Auch vertilgt dieſe Möbelzier Dinten⸗ und andere Flecken, ſowie man 
auch Marmor damit ganz rein und fleckenlos herſtellen kann, und giebt den damit 
polirten Sachen das vollkommene Anſehen der Neuheit. — Alle neue Möbel pflegen = 
nach mehreren Monaten auszuſchlagen, d. h. ſie verlieren den Glanz und müſſen neu © 
polirt werden, dieſes wird ebenfalls durch zweimalige Anwendung mit dieſer Möbel⸗ 
zier vermieden; ein Dutzend Stühle können in Zeit einer Viertelſtunde durch de⸗ 
ren Anwendung wie neu hergeſtellt werden; die erſten Möbel⸗Fabrikanten haben ſol⸗ 
ches aller Anerkennung werth gefunden. 
Ferner hat derſelbe ein Retabliſſement, womit man alle Flecken ausmachen kann, 
als: aus allen Farben von Tuch und Caſimir, Merino's, Sopha's, Tuchkleidern, 
Fußdecken und Billardkleidern, ſowie auch Pech⸗, Theer⸗, Wagenſchmier⸗, Fettfarben⸗, 
Del⸗ oder Schmutzflecken, desgleichen Schmutzflecken aus Rockkragen und Mänteln. 
m 


8 
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Auch hat derſelbe einen Firniß, durch welchen alte Möbel, wenn die Politur nicht 
ehr ſichtbar iſt, ihren vollen Glanz wieder erhalten. Ganz vorzüglich iſt derſelbe zu 
empfehlen, um Flinten und andere Waffen vom ſtärkſten Roſte zu reinigen, nicht allein 
für den Schaft, ſondern auch für den Lauf und ſonſtige feine Stahl- und Eiſenwaa⸗ 
ren, und ſchützt vorzüglich gegen den Roſt. 

Auch hat er aus Holland eine Java⸗Erde mitgebracht, um alle Sorten chirurgi⸗ 

ſcher Inſtrumente, wie auch Feder⸗ und Raſirmeſſer augenblicklich ſo ſcharf zu ſchleifen, 

daß man ſich ſanft damit vafiren kann, ohne den Gang des Meſſers zu fpüren. 

& Sein Aufenthalt in Breslau ift nur kurze Zeit, Ohlauerſtraße im blauen Hirſch, 

& 3 Stiegen Nr. 18. Er iſt von 10 Uhr Morgens bis Abends 6 Uhr anzutreffen. 
G. M. Indemey aus Rotterdam. 8 
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Gaſthof zum Rautenkranz in Breslau. 


f Um allen ſich verbreiteten lügenhaften Gerüchten zu begegnen, als hätte ich ſowohl das 
0 Weingeſchäft als auch die ſeit 10 Jahren betriebene Gaſtwirkhſchaft aufgegeben, erkläre ich 
hiermit allen meinen auswärtigen Freunden, daß der Betrieb beider Geſchäftszweige noch nie 
eine Störung oder Behemmung erlitten hat, und ich auf gewohnte Weiſe ſolchem vorſtehe. 
Carl Wyſianowski, Bürger, Kaufmann und Gaſtwirth. 
Die erneuerte Einrichtung meines Gaſthofes zum goldnen 
5 ö Löwen am Tauenzien⸗Platz 
empfehle ich dem verehrten reiſenden Publikum zu gütiger Berückſichtigung. Auch iſt das 
Billard für gefälligen einheimiſchen Beſuch gänzlich renovirt. i Illmer. 


Der Unterzeichnete empfiehlt ſich als Agent der 
Aachener u. Muͤnchener Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


zur Aufnahme von Verſicherungs⸗ Anträgen auf Mobilien 

und Immobilien. Die Prämien werden jederzeit billigſt ge⸗ 

ſtellt, und findet bei denſelben keine Nachzahlung ſtatt. 
Oppeln, den 18. Februar 1843. 


J. M. Schleſinger. 


Die neue Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung 
' von Moritz Friede, 
Ohlauer Straße Nr. 83 und Schuhbrücken⸗Ecke, 
empfiehlt ihr fo eben erneut angekommenes Tiſchzeug, beſtehend in Schachwitz- und 
Damaſt⸗Tafel⸗Gedecken A 6 und 12 Servietten, weißen und Naturell-Deſſert⸗Ser⸗ 
vietten, fo wie auch Schachwitz- und Damaſt⸗Handtücher, ſämmtlich in den neueſten 
und ſchönſten Deſſins, zur geneigten Beachtung und unter Zuſicherung reelſter Bedienung. 


Die unterzeichneten früheren Beſitzer der unter der Firma: 


Neuroder Maſchinen⸗Spinnerei⸗ und Apretur⸗ Anftalt 
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in Ober: Waldis bei Neurode beftehenden Etabliſſements, haben daſſelbe mit Anfang dieſes 
Jahres an einen Verein der Herren Tuchfabrikanten in Neurode käuflich überlaſſen, und for⸗ 
dern hiermit alle diejenigen auf, welche bis zum 3. Januar a. e. gehende Anſprüche an be⸗ 
ſagtes Etabliſſement zu haben vermeinen, ſich damit bis zum 1. Mai d. J. bei dem Mit⸗ 

Unterzeichneten Herrn W. D. Thode daſelbſt zu melden und deren Regulirung zu gewär⸗ 
tigen. Ebenſo erſuchen wir zugleich alle Diejenigen, welche Zahlungen an daſſelbe zu leiſten 
haben, dieſelben an obenbenannten Herrn bis zu dieſem Zeitraum abzuführen. 

Ober⸗Walditz bei Neurode, den 15. Februar 1843. 


H. D Lindseim A. Roth. W. D. Thode. 


Deitillations- ꝛc. Geſchafts⸗Verkauf. 


Familien⸗ Veränderung wegen und des dadurch gefaßten Beſchluſſes, in den Ruheſtand 
zu treten, iſt zu Berlin ein großartiges, langjährig wie gegenwärtig in der blühendſten 
Nahrung beſtehendes und in jeder Beziehung vollkommen eingerichtetes Deſtillations⸗ 
Geſchäft, verbunden mit Rum und Sprit⸗ Fabrikation, käuflich zu übergeben. 
Zur Uebernahme ſind Zehn bis Fünfzehn Tauſend Thaler erforderlich. Die Ge⸗ 
ſchäfts⸗Unterweiſung geſchieht mit fortwährender Unterſtützung darin gründlich, da man nur 
das Intereſſe des Nachfolgers zu beachten hat. Auf dieſe ſo reele, wie höchſt vortheilhafte 
Offerte wende man ſich zur näheren Auskunft gefälligſt an E. Arnold in Berlin, Roß⸗ 
ſtraßen⸗ u. Rittergaſſen⸗Ecke. Mündliche Rückſprache dürfte dem Briefwechſel vorzuziehen fein. 


„Neue Stoffe zu Ballkleidern in Tüll und Mull, 
Brüßler, Valencienner und Engliſche Spitzen und Bett⸗ 
ſchnüre empfing mit andern Putzartikeln billig: 

| Cbharlotte Starcke, 
Oderſtraße Nr. 1, zweite Etage. 


380609800966608000009806009000090009688 
© Als Agent der Berliniſchen Lebens⸗, der Kölniſchen Feuer⸗, der z% 
Kurheſſiſchen Allgemeinen Hagelſchaden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, & 


fo wie der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, empfiehlt ſich: 


C. G. Drogand feel, Sohn in Neumarkt. 
JJC 


7 T 
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RR AR: C = 
A Unter Zuſicherung der reelſten Bedienung und Garantie ⸗Leiſtung des gekingſten 
6 Schadens, beſorgt auch für dieſes Jahr Bleichwaaren aller Art ins Gebirge a 
9 in eine der vorzüglichſten Bleichen — die Handlung: 

€ 


C. G. Drogand feel. Sohn in Neumarkt. 


CCCP 


1842er große Berger⸗Heringe 
habe ich einen Transport erhalten, welche ich in ganzen Tonnen billigſt offerire. 
a Jonas Lappe, Reuſche Straße Nr. 63. 


Seeifenſiederei⸗Utenſilien, 
faſt noch neu, find zu billigen Preiſen zu haben beim Seifenſieder Heinr. Oelsner in Oelz 


Apotheker⸗Lehrlings⸗Geſuch. hoff a. Wohlau. Hr. Poſt⸗Sekret. Haupt z. 
Ein wiſſenſchaftlich ausgebildeter junger Neumarkt. Hr. Gtsb. Hampel a. Pfaffendorf, 
Mann kann in eine hieſige, ſtark beſchäftigte“ Privat⸗Logis. Hintermarkt 2: Hr. Juſt⸗ 
Apotheke zu Oſtern als Lehrling aufgenom- Rath Reimann a. Jauer. — Albrechtsſtr. 17, 
men werden, und iſt der Apotheker A. Hr. Kaufm. Strauß a. Patſchkau. — Ohlauer⸗ 
Schmidt hierſelbſt bereit, die weitere Aus⸗ ſtraße 38: Hr. Hauptm. v. Heugel a. Brig, 
kunft darüber zu ertheilen. — Schweidnitzerſtr. 5: Fr. Gtsb. v. Schulze 
8 Bekanntmachung. aus Eichgrund. Herr Fabrikb. Schlöffel a 
Auf dem Dominio Wüſtewaltersdorf, Wal- Eichberg. i 
denburger Kreiſes, ſtehen 100 Stück Maſt⸗ 1 ee, a Fichte . 
S theils 0 i . R } „A 
a heils Schöpſe, theils Muttern zum an! 10 45 e Br be Du 
ü ltersd den 15. Feb 1843. v. Debſchütz a. Pollentſchine. Hr. Rittmei 
e e Bar. v. Zedlitz a. Lüben. Hr. Oekon.⸗R. Oel 
Das Dominium Gießdorf bei Namslau 


x l 5 ner a. Münſterberg. — Weiße Adler: . 
ſucht zwei Schock Pyramiden⸗ Pappeln “or ie S. 
von 10 bis 12 Fuß Höhe. = Ber, v. Seidlitz a. Neiſſe. — Hotel de ©. 


! leſie: Hr. Landr. Maj. Gr. v. Haugwitz g 
Guts ⸗Verkauf. 


Rogau. Hr. Gutsb. Kynaſt aus Wilms do 

Hr. Partik. Vetter a. Topoline.—— Golden 
Sollte Jemand geneigt fein, ein dicht an Schwert: Hr. Fabr. Berge aus Offenbach, 

einer größeren Stadt Oberſchleſiens belegenes HH. Kaufl. Hübner a. Kitzingen, Wehrde g, 

Freigut, im ungefähren Preiſe von 10,000 Elberfeld. Hr. Inſpekt. Frank a. Neumarkt, 

Rthlrn,, an ſich zu bringen, jo werden dem⸗ 

ſelben die Herren Gebr. Grüttner in 


— Deutſche Haus: Hr. Gtsb. v. Braun 
a. Gräſchine. — Zwei goldene Löwen 
Breslau auf direkte Anfragen, welche Iranco | Herr Kaufmann Mourguet aus Solingen. — 
erbeten werden, das Nähere mittheilen. 
Ein verheiratheter, rechtlicher und ordnungs⸗ 


Blaue Hirſch: Hr. Amtsr. Puchelt a. Sa: 
gadſchütz. — Rautenkranz: Hr. Kunſthänbl. 
liebender Mann ſucht womöglich bald oder zum 
1. März ein Unterkommen als Haushälter 


Lepke a. Deſſau. — Goldene Baum: hi 
oder Hausknecht. Näheres darüber ertheilt 


Ger.⸗Sekret. Jahn a. Rawicz. — Könige: 
Krone: Hr. Apothek. Beinert u. Hr. Wie 

die Schneiderſche Leſebibliothek, Nikolaiſtraße 

Nr. 60, f 


baum. Borchard aus Charlottenbrunn. gut 
Große Holſt. Auftern, 


Oekon. Sturm a. Gührau. 
ſo wie auch marinirte Forellen empfing: 


Privat Logis. Breiteſtr. 31: Hr. Erb, 
lehnricht. Protze a. Seiffersdorf. — Blücherpl. 
Carl Wyſiauowski. 
Angekommene Fremde. 


12: Hr. Land.⸗Aelt. v. Keſſel a. Kunzendorf, 
Wechsel- & Geld-Cours. 

Den 17. Februar. Goldene Gans: Hr. 
Kammerhr. Bar. v. Senden a. Radſchütz. Hr. 


Breslau, den 18. Februar 1843. 


Rittm. Bar. v. Senden . Reiſicht. Hr. O.. G.“ Wechsel- Course, Briefe, | Geld, 
Rath Bar. v. Rothkirch a. Hermsdorf. HH. an ur. 2 Mon. 41 
Ob.⸗Amtl. Pino aus Grottkau, Sabarth aus e la Vistal — 1151 
Glauſche. HH. Kaufl. Haberland a. Parch⸗ ro... 2 Mon. 151%;| 151 
witz, Fritſch u. Kenſing a. Stettin, Hilmers a. London für 1 Pr. St. . 3 Non. 6. 26 Er 
Rüdesheim. HH. Fabr. Zoller u. Pflug aus Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista — & 
Berlin. HH. Ingen. Norris a. Philadelphia, Dito Messe — = 
Feift a. New: Hort. — Weiße Adler: Hr. | angstus “2.2... 2Mon.| — = 
Gutsb. v. König a. Bentorgewo. Hr. Hauptm. Wien 2 Mon. 103% — 
Oswald a. Karlsruhe. HH. Kaufl. Lüderitz u. Berlin à Vista 995% 
Krauſe aus Berlin, Mayer aus Kitzingen. — Dito 2 uon. — 99 
Drei Berge: Hr. Gutsb. v. Lieres a. Ste⸗ Geld- G a 
phanshain. HP. Kaufl. Stück a. Kaſſel, Schu: eld Course, 
bert a. Stettin, Poſch u. Schurich a. Berlin, Holländ. Rand-Drrkaten . . . . ea = 
Kretſchmer a. Danzig. — Gold. Schwert: Kaiser. Dukaten 95 er 
Hr, Landr. Schaubert a, Neumarkt. Hr Gtsb. Friedrichsdor . «2... ..- Zu 113 
Gr. v. Schweinitz a. Berghoff. HH. Kaufl. Louisdor .. . 2... vr. . — 110 
Wieting u. Müller a. Bremen, Bühring und Polnisch Courant: — 2 
Groos a. Berlin, Hüter a. Aſchaffenburg. — Polnisch Papier- Ged. 95% — 
Hotel de Sileſie: Hr. Maj. v. Begninolles Wiener Banknoten 150 Fl.. 104% — 
a. Görlitz. Hr. Pofthalt. Leyſaht a. Namslau. | , Zins- 
Hr, Ob.⸗Amtm. Rückert a. Girkwitz. Hr. Dr. Efteetei Cone rom } 
Baumert a. Prausnitz. Hr. Gutsb. Stiegler 2 — 
a. Sobotka. — Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. Staats-Schuldech., convert. | 3 ½ | 104% | — 
Gr. v. Dzialinski a. Polen. HH. Kaufl. NRijli| Sechal.-Pr.-Scheine asoR. | — | 93% — 
a. Berlin, Indemy a, Rotterdam. Hr. Orgel⸗ Breslauer Stadt-Obligat. . 3% „. — 102 
bauer Hartig a. Züllichau. — Zwei golde⸗ Dito Gerechtigkeits- dito | 4½ | 965% — 
ne Löwen: Hr. Kaufm. Wagner a. Oppeln. Grossherz, Pos. Pfandbr, | 4 106% | — 
Hr. Fabr. Große a. Brieg. Hr. Juſt.⸗Komm. dito dito dito 3% | 102%) — 
Schramm aus Pleß. — Deutſche Haus: Schles. Pfandhr. v. 1000. 3% | — | — 
Hr. Lieut. v. Ohlen⸗Adlerskron a. Landsberg. | dito aito 600 R. % 102% — 
Hr. Oekon. Michaelis a. Bernſtadt. — Rau⸗ dito Litt. B. dito 1000 R. 4 pe a 
tenkranz: Hr. Fabr. Müller a. Militſch. Hr. dito dito 500 R. 4 106 — 
Wolling a. Wünſchelburg. — Gold. Hecht: Eisen hann Actien 0/8. N ö | 
Hr. Kaufm. Moſer a. Glogau. Hr. Referend. voll eingezahlt , ... | 4 | 98%,| % 
Bräuer a. Pofen.— Königs: Krone: HH. | Freiburger Eisenbahn-Act, i 3 2 
Gutsb. May a. Säbiſchdorf, Anders a. Tun⸗ voll eingezblt .... | 4 || 101 
kendorf. — Weiße Roß: Hr. Kaufm. Neu⸗ Disconto . 4 ½% Z 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 1 
: Thermometer 8 
18. Febr. 1843. Barometer r eee 
8 3. 8. inneres. äußeres. 1 1 0 Wind. ewe | 
Morgens 6 u" 3,8 f 4, 2. 1, 4 0,6 [NR 18, überwwelk 
Morgens 9 Uhr. 3,92 . 4, 2 ½ 2, 0] 0, 6 NO 11“ große Wolken 
Mittags 12 Uhr. 30 5, 0 , 4, 3 0,8 OSO gos überwölkt 
Nachmitt. 3 Uhr. 3,90 f 5, 00 4 3 0, 8 [SND 2°] überzogen 
Abends 9 Uhr. 443] 4, 8 , 2, 0 0, N 50% „ 


Temperatur: Minimum . 1, 4 Matmım r 4,5 Oder + 26 
Eh NETTE EEE 3. 


Breslau, den 18. Februar. 


Getreide-Preife 
ER Eher Mittler, Niedrigſter, 
Weizen: 1 Rl. 21 Sgr. — Pf. 1 Kl. 19 Sgr. — Pf. 1 Rl. 17 Sgr. — Pf. 
. Roggen: 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Kl. 8 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 


Hafer: — Rl. 28 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sgr. 3 Pf. — Rl. 26 Sgr. 6 Pf. 
!:; 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Ehle. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. 


7 
N 


Ä Ta Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
(inclusive Porto) 2 Thlr. 12 ½ Sgr. die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


D 


